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Die Landtagrwavlen in Ressen .
Um 28. Oktober finden in Hessen die Wahlmänner

wählen zur zweiten hessischen Kammer statt ; am 7 . Novem
der sind die Abgeordnetenwahlen . Die Erneuerung der
Volksvertretung ist keine vollständige. Es scheiden nach
Ablauf der dreijährigen Legislaturperiode immer nur die
Hälfte der auf 6 Jahre gewählten Abgeordneten aus , wäh>
rend die andere Hälfte im Besitz der Mandate verbleibt
Eine einheitliche Wahlbewegung wird dadurch unmöglich
und über schwerwiegende Fragen ist es schwer, die Mer
nung des Volkes zu erfahren .

Bei der diesmaligen Wahl sind die Mandate aller
©tobte erledigt, ferner finden in 7 Bezirken der Provinz
Karkenburg, in fünf von Oberhessen und in drei von

: Wheinhessen Neuwahlen statt . Im Vordergrund des Iw
keresses steht die Reform des Landtagswahlrechts . Seit
sieben Jahren bereits kämpft das Land um die Reform , die

'
'
reaktionäre erste Kammer hat eine Modernisierung des
Wahlrechts aber stets zu Hintertreiben gewußt. Zentrum

, Md Nationalliberale , welch letztere im hessischen Parlw
mente ungefähr die Stelle der preußischen Konservativen
einnchmen, haben unter Führung der Abgeordneten von
8 r e n t an o und G l ö s s i n g allerdings in der verflösse
« n Session einen Kompromißantrag eingebracht, der um
Preisgabe anderer wichtiger Volksrechte das direkte Wahl
räf)t bringen sollte . Um diesen Preis war die Wahl
rrform der geschlossenen Linken zu teuer und die Wahl
«chtsdebatte vom 20. Juni ds. Js . brachte die Frage nicht
zum Abschluß.

Andere große Gesetzesvorlagen soll der neue Landtag
erledigen . So vor allem die Gemeindesteuerreform und
die Reform des gesamten hessischen Verwaltungssystems .
Gefordert wird der Wegfall des Bestätigungsrechts und
eine Revision des Eisenbahnvertrages mit Preußen . Die
Sozialdemokratie legt besonders Gewicht darauf ,
das Bestätigungsrecht in Wegfall zu bringen , weil es zum
Mittel geworden ist, Parteiangehörige aus der Verwal
tung fernzuhalten, daneben fordert sie eine durchgreifende
Hebung des Schulwesens und den weiteren Ausbau der
sozialen Gesetzgebung .

Aus der Kammer ausgeschieden sind , nach Parteien ge-
ordnet : 4 Sozialdemokraten und zwar : Ulrich - Offen¬
bach-Stadt , Orb - Offenbach-Land , Dr . David und
Adelung - Mainz , 10 Nationalliberale , 5 Bauernbünd -
ler, 3 Freisinnige , 2 vom Zentrum und 1 Parteiloser .
Geblieben sind 3 Sozialdemokraten und zwar : R a a b-
Pfungstadt , Berthold - Groß -Gerau , Dr . Fulda -
Jsenburg -Sprendlingen ; dann 1 Parteiloser , 5 vom Zen¬
trum, 8 Bauernbündler und 8 Nationalliberale . Wie
Figura zeigt, haben die rechtsstehendenParteien mehr Mit¬
glieder noch in der Kammer , während die Linke den größ¬
ten Teil ihres Besitzstandes verteidigen muß.

Schon von diesem Gesichtspunkt auS betrachtet wäre
Ein Zusammenschluß der Linken zu verstehen. Aber auch
^egen der drohenden Verschlechterung der Verfassung durch
Preisgabe wichtiger Volksrechte an die erste Kammer ist
«ne Stärkung der Linken eine unbedingte Notwendigkeit.
Di« Parteien sind nun so gruppiert : Nationalliberale ,
Bauernbund und Zentrum bilden den blau - schwar -
Ikn Block . Der Kampf gilt den Freisinnigen und
Sozialdemokraten , welche formell Bündnisse zwar
^ rgends abgeschlossen haben, aber von Fall zu Fall zu-
lainmengehen wollen. Die Verbrüderung zwischen schwarz
u»d blau zeigt sich besonders in den durch Sozialdemokraten
^ tretenen Städten Mainz und Offenbach sowie Offen-
T^ Lawd . In Mainz kandidieren Schmitt vom Zen¬
tum und Dr . Pagenstecher von den Nationallibera -
i**■

,
Eine Unterstützung des Freisinnigen G u t f l e i s chM Gießen machten die Nationalliberalen davon abhängig ,

v die Freisinnigen für ihren Kandidaten in Mainz
utreten sollten . Daraus wurde nun nichts und werden
wr Umständen unsere Genossen in Gießen die selbst-
ndlge Kandidatur Krumm fallen lasten und gleich für"^ estch eintreten .

«h. Darmstadt haben die Sozialdemokraten mit dem
^ krnnn eine Art Rückversicherung abgeschlossen,Wirft , daß beide Parteien eigene Listen aufstellen.
a

®
T
l
.?jen Pisten sind von beiden Parteien hinreichend

eriassige Wahlmänner aufgestellt, die , wenn keine der
di- sE

" .^ ^stE« die Mehrheit auf sich vereinigen sollte , wenn
Mehr diese Mehrheit erst den beiden Listen zufallen

sollte , dann je 1 Sozialdemokrat und 1 Freisinnigen wäh>
len . Dadurch ist es möglich , die Nationalliberalrn
G l ö f s i n und Dr . Osann , den Sohn des jüngst bet-
storbenen früheren nationalliberalen Führers Osann , zu
verdrängen . Aussichten, das Erbe anzutreten , hat dagegen
der Genosse Stadtverordneter Stephan und der frei¬
sinnige Justizrat Gallus . Die Gefahr erkennend, suchen
die Nationalliberalen den „Korellianern " und Linkslib
ralen die Wahlmänner abzutreiben , indem sie nach Kräften
den roten Lappen schwenken.

Die Freisinnigen haben alle ihre drei Mandate in Als
feld , Friedberg und Gießen zu verteidigen . Gelingt es,
die seitherige Linke für die nächste Session zu stärken , sind
die Aussichten einer dem Volke günstigen Wahlreform gut
und die Pairs der ersten Kammer zurückgeschlagen . Die
„Heylsarmee" kämpft allerdings mit der schwarzen Buu
desbrüderschaft verzweifelt um Erhaltung aller Vorrechte .

Beimehr Politik
Die Zusammensetzung des Reichstags.

Mit der Besetzung des Mandats für Prenzlau -Anger
münde war der Reichstag wieder vollständig, durch den
Tod des konservativen Reichsverbändlers v . Gersdorff ist
nun wieder ein Mandat erledigt . Der Reichstag setzt sich
jetzt zusammen aus : 105 Zentrum , 61 Konservativen , 53
Nationalliberalen , 43 Sozialdemokraten,29 Frei¬
sinnige Volkspartei , 25 Freikonservativen , 20 Polen , 19
Wirtschaftliche Bereinigung , 14 Freisinnige Vereinigung
7 Bolkspartei , 6 Antisemiten , 15 Fraktionslofen .

Der ewige Mintsterkaudidat .
Für den Fall einer „befriedigenden" Lösung der Reichs '

finanzreform soll dem nationalliberalen Abg . Bassermann
der Posten eines Staatssekretärs winken. Gerüchte, die
den geschniegelten Salonliberalen auf einen Ministersessel
befördert sehen wollten, sind schon früher mehrfach auf-
getaucht . Diesmal tritt die Ankündigung bestimmter auf
und zwar soll Bassermann Berücksichtigung finden bei Tei¬
lung des Reichsamts des Innern in zwei selbständige
Staatssekretariate .

Die „Nationalliberale Korrespondenz" bestreitet die
Richtigkeit dieser Meldung .

Krisenzeichen . Am Samstag erhielten nach der „Pfälz .
Post " 400 Rottenarbeiter bei den pfälzischen Eisenbahnen wegen
Arbeitsmangels ihre Kündigung auf den 24. Oktober.

Umland.
Frankreich.

Dem Erdboden gleichgemacht . Das Kolonialmini¬
sterium erhielt die Mitteilung , daß die französischen Trup¬
pen am 12. Oktober die Ortschaft Tobadiu im französischen
Sudan , wo ein Aufastnd ausgebrochen war , eingenommen
und dem Erdboden gleichgemacht haben. Der aufrührer -
ische Marabu und seine Anhänger seien getötet worden,
während auf französischer Seite sechs Senegalschützen gefal¬
len seien . Die Franzosen scheinen wie die Bestien gehaust
zu haben.

Badische Politik.
Die Jungliberalea

hoffen bei der nächsten Landtagswahl auf Aufstellung ver¬
schiedener jungliberaler Kandidaten in aussichtsvollen Be¬
zirken. Oberamtsrichter Koch hat sich zur Wiederan¬
nahme des Postens eines Vorsitzenden bereit erklärt , unter
der bündigen Voraussetzung, daß die badischen Junglibe¬
ralen auf längere Zeit mit der Frage des Anschlusses an
den Reichsverband nicht mehr befaßt werden.

Zentrums-„Ehrlichkeit".
Die badische Zentrumspreste entrüstet sich bekanntlich

seit Jahr und Tag über das Großblockabkommen bei den
letzten Landtagswahlen und si« versucht bei jeder Gelegen-
heit, die infame Hetze aufs neue zu entfachen. Demgegen¬
über hat das „Heidelberger Tageblatt " dieser Tage auf
das Wahlbündnis zwischen Zentrum und Sozial -
demokratie in Bayern hingewiesen, worauf der
„Pfälzer Bote" dann antwortete :

„Welche LogikI Bedeutet denn ein taktische » Zu¬
sammengehen für einen Tag , wie e» in Bayern zur
Erlangung von Volksrechten geschehen, den Verzicht auf Pro¬
gramm und Parteigrundsätze ? Dem „Tagblatt "

ist offenbar
eine Verwechslung mit dem badischen Nationallibe¬
ralismus unterlaufen . D e r hat allerdings , als er den
unlösbaren Bund mit der roten Rosa einging , auf Grundsätze ,
Würd » und alle » Mögliche verzichtet und ist damit auch des

Rechtes verlustig gegangen , seine Anhänger vor dem roten
Bundesbruder zu warnen . . .

ES ist unglaublich, was die Zentrumspreste Lhren
Lesern alles bieten-zu können glaubt . Als ob zwischen dem
Abkommen in Bayern und dem in Baden irgendwelcher
prinzipieller Unterschied sei. In beiden Fällen haben sich
verschiedene Parteien , die sich im übrigen gegenseitig scharf
bekämpfen , zu einem bestimmten taktischen Augen¬
blick s z w e ck verständigt und eine gemeinsame Aktion
bei den Stichwahlen beschlossen.

Die „O f f e n b u r g e r Zeitung ", auch eines jener
Zentrumsblättchen , das sich an der Großblockhetze beteiligt ,
schrieb zur Entschuldigung für die Wahlenthaltung des
Zentrums bei der Ludwigshafener Reichstagsnachwahl :

„Theorie und ideale Betrachtungsweise mögen
leicht und sicher eine Entscheidung treffen können , aber solche
Entscheidung gilt unbedingt für das Reich des Gedankens . Im
Raum aber , wo hart sich die Dinge stoßen , auf dem
politischen Kampfplatz , reicht die Theorie nicht auS ,
praktische Erwägungen erheischen Berücksichtigung und
gar oft bringen st« die Entscheidung " . Es gehe nicht an . „in
der Entscheidung , die aus zufälligen , persönlich und real be¬
dingten Entscheidungen geboten ist, ein prinzipielles
Glaubensbekenntnis zu ersehen ." Auch die Gegner müßten
doch zugeben , daß sie praktisch die Entscheidung oft ganz an¬
ders treffen , als rein theoretisch geboten wäre . WaS dem
einen recht ist, ist dem andern billig ."

Solche Dokumente ultramontaner Gständnisse
muß man aufbew ahren , sintemalen die Zentrumspreste
das , was sie heute entschuldigt und verteidigt , morgen wie -
der in Grund und Boden verketzert — wenn es von
anderen geschieht. Diese erbärmliche Heuchelei und
abscheuliche Unehrlichkeit gehört zum System der ultra¬
montanen Politik .

Singen a. H. Der „Fr —eien Stimme " liegt in letzter Zeit
die Sozialdemokratie schwer im Magen . Keine Nummer des
seinerzeit von Staatsanwalt Junghans so treffend gekennzeich¬
neten Organs erscheint, ohne daß diese oder jene Schauermär
über die Sozialdemokratie darin enthalten wäre . Bald ist es
eine Terrorismusgeschichte , die zwar schon längst widerlegt ist ,
WaS das wahrheitsliebende Blatt jedoch nicht hindert , dieselbe
als allerneueste Neuigkeit ihren Lesern zu servieren . Ein an¬
dermal sind es die Meinungsverschiedenheiten innerhalb der
Partei wogen der Budgetbewilligung , die in einer Weise glos¬
siert werden , wie es eben nur die »Freie Stimme " kann. Und
zur Abwechslung vergießt sie da» nächste Mal Krokodilstränen
über die Verwendung der Arbeitergroschen , Krokodilstränen ,
denn wenn die Arbeiter

'
ihre Groschen für die BonifaziuSvereine

opfern und bei der „ Freien Stimme " abladen würden , dann
wäre das natürlich ganz in der Ordnung . Den Vogel schießt
die „ Freie Stimme " ab, wenn sie sich zu guterletzt zur Richterin
über den Ton in der sozialdemokratischen Preffe aufwirft . Aus¬
gerechnet die „Freie Stimme "

, dasjenige Blatt , das seit Jahr¬
zehnten in der Heruntersetzung gegnerischer Parteien und auch
Personen das Menschenmöglichste geleistet und in dieser Bezieh »,
ung einen Rekord aufgestellt hat , der niemals auch nur an¬
nähernd von irgend einer anderen Zeitung erreicht worden ist ,
als Hüterin des guten « Tones . Wahrlich , es ist schwer , keine
Satire zu schreiben. Begreift man auf der Redaktion der

Freien Stimme " nicht, daß man sich selbst einen Schlag ins
Gesicht versetzt, wenn man anderen Leuten guten Ton predigt
und selbst Tag für Tag in der massivsten Weise über Anders¬
denkende herfällt ?

Saarabiscbe Beamtenbestecbung vor
Gericht.

Saarbrücken , 20. Okt.
Unter starkem Andrang des Publikums begann heute vor

der ersten Strafkammer des Landgerichts Saarbrücken die An¬
klage gegen 8 königliche Grubcnbeamten wegen A n n a h m «
von Geschenken im Dien st e und gegen 43 „königliche"

Bergleute , die sich der Beamtenbestechung schuldig ge¬
macht haben sollen . Auf der Anklagebank nahmen Platz fol¬
gende königliche Grubenbeamten : Steiger H. T h o m a , katho¬
lisch , Vater von 6 Kindern , Steiger P . Keßler , katholisch,
Vater von 9 Kindern , Fahrsteiger I . H e r k , katholisch, Steiger
I . Keßler , katholisch. Fahrsteiger L. Greeber , katholisch,
Fahrsteiger A. Rieß , katholisch, Fahrsteiger E. Alb recht ,
evangelisch, Vater von 8 Kindern und Fahrsteiger P . Ober¬
mann , katholisch und Vater von 11 Kindern , während auf den
Zeugenbänken die Witwe des Obersteigers Spengler und
42 Bergleute als Angeklagte Platz nehmen . Von den Ange-
klagten ist nicht erschienen die Frau des FahrsteigerS Rieß ,
die sich in Landstuhl in der Nervenanstalt Sickingen befindet ,
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untersuchen zu lassen und falls fte verhandlungSsähig ist , soll
ihre Vorführung erfolgen. Die Geschworenenbank ist für die
Vertreter der Bergbehöode reserviert , wo außer dene Sachver¬
ständigen, Dergwerksinspektor Herwig, Niesenhoff und Hentrich
BergwerkSdireltor Geheimrat Aleff und Berghauptmann
Daur -Bonn Platz genommen haben.

Die Anklage vertritt der Erste Staatsanwalt F i p p e , dem
der Zweite Staatsanwalt M i ch e l k a zur Seite steht . Die Ver-
Handlung leitet der LondgerichtSdirektor Dr . Köhler . Den
Angeklagten stehen fünf Verteidiger zur Seite . Von der
Staatsanwaltschaft sind 26 Zeugen geladen . Bei Beginn der
Vernehmung der Angeklagten ermahnte der ° Vorsitzende die
Angeklagten ernst und dringend , die Wahrheit zu sagen.

Steiger Thoma leugnet jede Schuld, bestreitet trotz ein¬
dringlicher Ermahnung des Vorsitzenden, die Schuld doch einzu¬
gestehen , daß er jemals Geld von einem Bergmann angenom¬
men habe , noch ist ihm etwas bekannt, daß andere Beamten Geld
angenommen hätten ! Sein Gehalt beträgt 2100 Mark bei freier
Wohnung . Sein « Kinder könne er nicht nach der 'Hochschule
schicken , wie die Anklage behaupte .

Angeklagter Bergmann Fuchs gibt an , daß er in seiner
Partie monatlich 9—12 Mark gesammelt, die er an den Wirt
Jäger ablieferte , der es an die Beamten weiter gegeben habe.
Der Angeklagte weint und erzählt , wie er mit dem Obersteiger
Spengler auf besten Bureau einen Disput gehabt habe , daß
nicht genug gesammelt werde. Er ist der Meinung , daß daS
Geld an den Steiger Thoma gelangt sei. Der Verteidiger
Rechtsanwalt Leib verliest einen Schichtzettel, auf dem fünf
Namen für den Monat 1904 mit 10 Schichten verzeichnet stehen ,
di« in der Partie Fuchs verrechnet, jedoch nicht verfahren
worden seien.

Angeklagter Steiger Thoma kann sich zu dem Schichtzettel
nicht äußern , hält es aber nicht für möglich , daß Schichten auS-
gezahlt worden seien , die nicht verfahren worden wären . Die
Unterschrift auf dem Zettel kennt er als richtig an , worauf
Fuchs bestimmt behauptet , die fünf Mann hätten nicht in seiner
Partie gearbeitet . Es wird vom Gericht beschlosten , die Schich¬
tenbücher vom Juni 1904 einzufordern . Steiger Thoma wirft
dem Angeklagten Fuchs vor, daß er ein moralisch verkommener
Mensch sei, was der Vorsitzende rügt .

Angeklagter Jäger bestreitet, daß Fuchs ihm Geld für
Beamte gegeben habe. Einmal sei Fuchs zu ihm gekommen,
habe ihm & Mark hingelegt, wofür er den Beamten Getränke
geben sollte . Die Beamten hätten aber gesagt, er solle dem
Fuchs das Geld zurückgeben .

Angeklagter Steiger Keßler bestreitet ebenfalls jede
Schuld. Der Vorsitzende hält dem Angeklagten entgegen, daßder Bergmann Küfer beschworen habe, Geld für ihn gesam¬melt und abgeliefert zu haben. Der Angeklagte beschuldigt den
Bergmann Küfer eines Meineids . Dieser habe ihn bestechen
wollen, doch habe er ihn entschieden abgewiesen. Gesammeltes
Geld habe er nur zur Bezahlung deö BergmannSfroundeS ange¬nommen, niemals aber Bestechungsgelder.

Die Angeklagten Bergleute Mechenbier und Conrad
haben unter Kehler gearbeitet , geben zu, gesammelt zu

«haben , jedoch nicht für Keßler , sondern für Obersteiger
Spengler ; auch B o h n e n b e r g e r hat für Obersteiger Speng¬ler gesammelt, weih aber nicht , ob Steiger Keßler vielleicht
etwas mitbekommen habe.

' Die Angeklagten Bergmann Keßler und Bergmann
Paul sagen, daß der Schwiegervater des Steigers Keßler ihnen
gesagt habe , sie könnten doch im Monat auch 3 Mark abgeben,es sollte ihr Schaden nicht sein. Diese drei Mark hätten siedann auch an den Schwiegervater des Keßler abgcliefert , wüß¬ten aber nicht , ob Keßler das Geld auch tatsächlich erhalten

,hätte . Eine Bestechung hätte das nicht sein sollen, auch hätten
sie keinerlei Vorteile daraus gehabt.

! Angeklagter Fahrsteiger H e r k hat vor dem Untersuchungs¬
richter unter der Wucht des Belastungsmaterials ein Geständnis
abgelegt und eingestanden, daß er Gelder eingenommen
hoibe . Gr rektifiziert seine Aussage dahin , daß er wohl Gelder
angenommen habe , aber nicht , um sich bestechen zu lassen . Eine
Reihe Bergleute , die unter ihm « "beiteten , habe-n Geld gesam .
melt und an ihn abgeliefert , über das er kein Buch geführt , des¬
halb auch nicht in der Lage sei. nachzuweisen, wofür er das Geld
wieder verwendete. Ein Teil der Gelder war bestimmt für den

„Bergmannsfreund " und . Bergmanns -Kalender "
, daS andere

zum Bezahlen für Esten, das auf seinen Namen eingeschrieben
wurde . Es sind Beträge von 50—60 Mk . im Monat von einem
Bergmann an ihn abgeliefert worden, die er wegen Ueberlastung
von Arbeiten nicht gebucht habe. DeS Sonntags habe er öfter
200 Mann zur Arbeit bestellt, von denen aber nur 50 erschienen»
die dann zwei bis drei Schichten hintereinander im Schacht blei¬
ben mußten . Diesen Leuten habe er dann auf seine Rechnung
Essen in die Grube besorgen lassen und sei ihm daS Geld später
durch Sammlung zurückerstattet worden. Daß er daboi nicht
korrekt gewirtschaftet habe, gebe er zu, jedoch von Bestechung
könne keine Rede sein.

Die Angeklagten Bergleute Fries , Spainel » Bier¬
baum , Stinkelmann und andere bekunden, regel¬
mäßig sich an Geldsammlungen beteiligt zu haben,
misten aber nicht , ob Fahrsteiger Heck daS Geld bekommen habe.
Bierbaum hat vor dem Untersuchungsrichter ausgesagt , jeden
Monat 50—60 Mark gesammelt zu haben. In der Hauptver -
handlung verweigert er, wie die meisten Angeklagten, die
Aussage.

Der Angeklagte Fahrsteiger Heck hat sich in Reden ein HauS
gekauft für 16 000 Mk .» hat außerdem noch 7000 Mk. auf der
Sparknflr . Dieses Vermögen will er sich erspart haben, jeden¬
falls weist er es mit Entrüstung zurück , auch nur einen Pfennig
unredlich erworben zu haben.

Die Angeklagten Bergleute Steinreich und Hakar
haben vor dem Untersuchungsrichter auSgesogt, jeden Monat
50—60 Mk. für Fahrsteiger Heck gesammelt zu haben, behaupten
jedoch in der Haupwerhandlung , nicht zu wissen , wohin
daS Geld gekommen ist , vielmehr verweigern fie die Aussage,
an wen sie daS Geld abgeliefert haben. Daß sie durch das
Geldsammeln Vorteil gehabt hätten , bestreiten sie.

Angeklagter Steiger Joh . Keßler bestreitet jede Schuld,
während unter angeklagten Bergleuten sich mehrere befinden,
die in der Voruntersuchung auSgesogt haben, sie hätten Kehler
unterstützen geholfen. Von ihnen will keiner Geld an Keßler
abgcliefert , wohl solches gesammelt haben.

Angeklagter Steiger G r e e b e r hat seinem Kollegen er¬
zählt : „ Ich bin mit den edelsten Absichten nach Grube Reden
gekommen, schließlich bin ich doch gefallen ! " Die Aeußerung
stellt er nicht in Abrede , will aber mit dem gefallen " nur ge¬meint haben, daß er dem Drängen seiner Verwandten nach¬
gegeben und auf die Prüfung zum Fahrsteiger verzichtet habe;
er hat sich in 17 Jahren 3000 Ddk . erspart , hat auch ein Neben¬
erwerb , wodurch er jährlich 700—800 Mark verdiene, was ihm
ermöglicht hätte , seine Söhne nach P r u m aufs Lehrerseminar
zu schicken . Von den Mitangeklagten Bergleuten hatten Hahnund Wiesel vorher auSgesagt , Geld durch die Frau Hahn der
Frau Greebe für Greebe gegeben zu haben. Hahn behauptet
jetzt, daß seine Frau das Geld nicht an die Frau deS Steigers
abgeliefert , sondern selbst verbraucht hat . Er habe erst nach-
träglich davon Kenntnis erhalten .

Auch der angeklagte Fahrsteiger Rieß leugnet jede Schuld.
Er sei kinderlos, habe gut geheiratet , habe es nicht notwendig,
sich bestechen zu lasten. Von den 7000 Mark , die er auf der
Sparkaste habe , seien einige Tausend geerbtes Geld. Die mit-
angeklagten Bergleute Hahn und Bohnenberger hatten in
der Voruntersuchung angegeben, durch Frau Hahn und Hahn
selbst an die Frau Rieß — die sich in der Nervenheilanstalt
Sickingen in Landstuhl «Pfalz ) befindet, mitangeklagt , aber nicht
erschienen ist — Bestechungsgelder abgeliefert zu
haben . Hahn hält seine Behauptung aufrecht und gibt an ,
jeden Monat 27 — 30 Mark an Frau Fahrsteiger Rieß
abgeliefert zu haben.

Angeklagter. Fahrsteiger A I b r e ch t ist seit 1891 Fahr -
stciger , besitzt ein eigenes Haus in Sulzbach und
Saarbrücken , hat einen Sohn einjährig dienen lasten, einen
andern bei der Marine , bestreitet aber , jemals Bestechungsgelder
angenommen zu haben. Von den Mitangeklagten Bergleuten
haben mehrere beim Untersuchungsrichter ausgeführt , Gelder für
Albrecht gesammelt zu haben. Der Angeklagte kann nicht be¬
greifen , wie die Leute solches hätten behaupten können . Sie hätten
dann die Unwahrheit geschworen Der Mitangeklagte Bergmann
Brück behauptet p o s > t r v , 8—10 Monate lang jeden
Monat 4 Mark für Albrecht gegeben zu haben .
Er habe daS Geld dem Bergmann Brahm abgeliefert , der ihm
gesagt habe . eS sei für Fahrsteiger Albrecht. Mitangeklagte

I Brahm bestreitet mit Bestimmtheit , Geld von Brück er
! zu haben, während Brück mit derselben Bestimmtheit
» bleibt, mindestens 8 Monate jeden Monat 4 Mk . für Albrecht
Brahm gezahlt zu haben. Brahm behauptet nun . da» ^nicht abgeliefert zu haben

”
Der letzte der Beamten ist der Fahrsteiger Oder « », ,der ebenfalls jede «Schuld bestreitet . Er ist seit 1891 Fährst̂

besitzt ein eigenes Hau » , hat zwei Söhne , die einj
^

dienten , der eine in Berlin bei der Garde , der andere in
chen und sind jetzt beide Reserveoffiziere . Ein andql
ist Markscheider und in Oberschlesien mit einem Jahres ^
von 12 000 Mark angestellt. Zur Bestreitung dieser Kvstr̂
er sich da» Geld von seinen Verwandten geliehen, der A»ß ^sein Sohn , der Markscheider, ihm zugesteuert. Auch geg«, j.
liegen belastende Aussagen der Mitangeklagten vor, di« st, ^abschwächen. Damit ist die Vernehmung der angeklagten

"
amten beendet.

Rach mn ttagSsitzung .
Landgerichtsdirektor Köhler spricht bei Eröffnung

Sitzung die Hoffnung au», am Freitag den Prozeß zu beeî
Es wird in der Vernehmung der Angeklagten fortgefahren.Witwe Obersteiger Spengler soll wiederholt «£
geschenke für ihren Mann von den Bergleuten angenoWW,haben. Ihr wird zur Last gelegt, die Bergleute sogar zur ^
stechung ihres Manne » aufgemuntert zu haben. Die Wünij,der Spender halbe Frau Spengler sich aufnotiert . Di«
klagte bestreitet diese Behauptungen und erklärt , st« Hab,
umfangreiche Geflügelzucht betrieben und di« Bergleute
bei ihr Hühner . Bruteier rc. gekauft. Verschiedene angekl̂
Bergarbeiter werden aufgerufen , um sich zu den Aussage« fe.
Angeklagten zu äußern . Zum Teil widersprechen fie sich dWmit ihren vor dem Untersuchungsrichter gemachten Aussage«.,
sie die Aussagen über di« kitzlichen Punkt « verweigert Hai,Soviel wird indeffen zugegeben , daß wiederholt »
den Kameradschaften für den Odersteiger Spengler gesan ,
melt worden ist , wi« zwei Bergleute sagen, um hu«« ,
behandelt zu » erden und das Geld sei auch an die Fr, ,
Obersteiger , wenigsten» zum Teil , abgeliefert worden. $
ergibt sich aber au » dem Kreuzverhör die Wahrscheinlichkeit ,
ein anderer Teil von den Beauftragten nicht abgeliefert wuch
Die Angeklagten beschuldigen sich wiederholt und in erregt
Weise der falschen Aussagen.

Angeklagter Unternehmer Weißkirchner wird beschick,
digt, direkt und indirekt an der Beamtenbestechung beteiligt $
sein. Er soll gewiffevmatzen der Mittelsmann gewesen sch
der die Sammelgelder ablieferte und beim Obersteiger für i«
Geber ein «gute» Wort " einlegte . Angeklagter Bergavbeih,
Fuchs bekennt, für den Obersteiger Spengler Gelder p
samnrelt zu haben. — Der früher « Bergmann , jetzige We
I ä r k e r wird beschuldigt , hauptsächlich seine Kameraden a»
miert zu haben, für den Odersteiger Spengler und Sletze
Thoma zu sammeln . Er wurde deshalb von den Bergleuw
mit dem Spitznamen „Exekutor " belegt. Jävker wuch
voriges Jahr aus der Grube entlasten , weil er den Steige
Stein bestechen wollte. Angeklagter bestreitete in sehr
regier Weise alle» ; er habe nur Geld gesammelt für den Betz!
mannsfreund . Die Mitangeklagten Fuch » , Hohn , Sp « ,
n i o l sagen, sie hätten an Järker Geld abgeliefert für di« 9»
amten und seien von ihm oftmals aufgefordert s»
den . Gelder zufammenzuschietzen für den Obersteiger. Järts
erklärt darauf , er habe das Geld der Frau Spengler für
eier , Hähne und Hühner abgeliefert .

Angeklagter Bergarbeiter Kuhn soll auch die Destechuq
des Obersteigers vermittelt haben. Er verweigert jede Aul-
kunft darüber , ob er das Geld abgeliefert oder selbst verbrauch
hat . —

Die Angeklagten Bergarbeiter Ulrich , Stemm er ! ch
Kuhn V, Brehm und Fahrmann Britz sagen, fie hätta
oftmals Gelder gesammelt , aber für die Bezahlung gemeirischest
lich gemachter Zech, und Borgschulden, für das Jnftandhalta
des GezöheS rc. (Die Angeklagten haben in der Boruntn
suchung die Aussagen verweigert , da sie befürchteten, sich fett*
einer strafbaren Handlung zu bezichtigen .)

Angeklagter Bergarbeiter Keßler gesteht ein, für
Steiger BenS Geld gesammelt zu haben, um bester« Arbeit p
erhalten . Angeklagter Bergarbeiter Bierbruner I soll da

l
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Sozialer Roman von Maxim Gorki ,
Einzig autorisierte Uedersetzung von Adolf Heß.

- ( Nachdruck verb . f
«Fortsetzung.)

„Nicht sehr liebenswürdig ! Da » Händchen, Nilowna ! Der
P̂ursche hat aber doch dumm gehandelt . . . Weißt du . wo er
wohnt ? "

Nikolai gab die Adrefle .
„ Ich will morgen zu ihm . . . «Ein prächtiger Junge . wa» ? "
„Sehr . . . Ein wundervolles Herz . . ."

„Wir müsten ihn hüten . . . Er hat ein gesundes Hirni "
jagte der Doktor beim Fortgehen . „ Das sind gerade die Kinder,
au » denen die richtige Proletarrer .Jntelligenz hervorgehen mutz,
die unS ablöst , wenn wir dorthin pilgern , wo es wahrscheinlich
keine Klastengegensätze mehr gibt . . ."

„Du bist sehr redselig geworden. Iwan . . ."
„ Ich bin vergnügt , das ist der Grund . . . - Nun , ich gehe

. . . DaS heißt — das Gefängnis lauert auf dich ? Tann
wünsche ich dir dort gute Erholung ."

„Danke, ich bin nicht müde .
"

Die Mutter hatte ihre Unterhaltung angehört und die
Borg« für den Arbeiter war ihr angenehm.

Al» der Doktor fortgegangen war . setzte man sich, in Er¬
wartung der nächtlichen Gäste, zu Tisch . Nikolai erzählte ihr
lang« von seinen Genosten, die in der Verbannung lebten oder
schon entflohen waren und ihre Arbeit unter fremden Namen
fortsetzten . Die kahlen Zimmerwände warfen den leisen Klang
seiner Stimme erstaunt und diese Geschichten von bescheidenen
Helden, die uneigennützig ihre Kräfte dem großen Werk der
Welterneuerung gewidmet batten , ungläubig zurück . Warmer
Schatten hüllte die Frau freundlich ein , erwärmte ihr mit
dem Gefühl der Liebe zu unbekannten Leuten und diese flostcn
in ihrer Phantasie sämtlich zu einem einzigen ungeheuren
Menschen voll unerschöpflicher mönnlickier Kraft zusammen.
Er schreitet langsam , aber unermüdlich über die Erde , reinigt
sie mit seinen arbeitliebenden Händen vom tausendjährigen
Schimmel der Lüge und zeigt den Augen der Menschen die

einfache und klare Lcbenswahrheit . Und die große Wahrheit ,
die da auferstcht , ruft olle gleichmäßig freundlich zu sich , ver¬
spricht allen gleichmäßig Befreiung von Gier , Bosheit und Lüge,
den drei Ungeheuern, die durch ihre zynische , grausame Kraft
die ganze Welt geknechtet und eingeschüchtert haben . . . Dieses
Bild rief in ihrer Seele ein Gefühl hervor, ähnlich dem , mit
welchem sie einst vor dem Heiligenbild« stand, als sie jenen Tag ,
der ihr leichter als die anderen ihre» Leben» erschien , mit
einem freudigen und dankbaren Gebet abschlotz. Jetzt hatte sie
diese Tage vergesten, aber da» durch fie hervorgerufene Gefühl
nahm an Umfang zu, wurde Heller und freudiger , drang tiefer
in ihr Herz hinein und entbrannte in immer helleren, fröhlichen
Flammen .

„Die Gendarmen kommen aber nicht! " unterbrach Nikolai
plötzlich seine Erzählung .

Die Mutter sah lhn an und erwiderte nach kurzem Schwei¬
gen ärgerlich:

„ Ach , mögen fie sich zum Teulel scheren !"
„ Gewiß ! Aber es ist Zeit , daß Sie schlafen gehen. Nilowna.

Sie müssen schrecklich müde sein . . . Sie sind erstaunlich zähe!
Wieviel Erregung und Unruhe hat da» gegeben . . . und Sie
machen alles so leicht ab ! Nur das Haar wird schnell grau . . .
Nun gehen Sie , ruhen Sie sich aus ."

Sie drückten sich die Hand und trennten sich.
XX . •

Die Mutter schlief schnell ein, schlief ruhig und erwacht «
morgen» durch ein lautes Klopsen gegen die Küchentür. Es
wurde ununterbrochen geduldig und hartnäckig geklopft . E»
war noch dunkel und still . Die Mutter kleidete sich schnell an ,
trat geschwind in die Küche und fragte :

„ Wer ist da ?"
„ Ich !" antwortete eine unbekannte Stimme .
„ Wer ? "
„ Machen Sie auf !" wurde flehend und leise vor der Tür

geantwortet .
Die Mutter hob den Haken hoch und stieß die Tür mit

dem Fuße auf . Herein trat Ignaz und sagte fröhlich :
„Nun , da habe ich mich also nicht geirrt ! . . ."
Er war bi» zu den Hüften mit Kot bespritzt , sein Gesicht

war grau , die Auaen einackallen, se«n Lockenhaar hing un¬

ordentlich nach allen Seiten und drängte sich unter der Mutz
hervor.

„Bei un» ist ein Unglück passiert !" brachte er flüsteB
heraus , nachdem dir Tür geschlosten war.

„Ich weiß . .
DaS wunderte den Burschen. Mit den Augen blinzckst

fragte er :
„Wie . . . Woher ? "
Se erzählte e» ihm kurz und hastig.
„Und deine beiden Genosten sind verhaftet ?"
„Sie waren nicht da . Sie waren zur Musterung . >

haben si« festgenommen, wenn man Onkel Michails m»
zählt . . ."

Er zog die Luft durch die Nase ein und sagte schmunzelt
„Mich haben sie nicht gekriegt . . . Wahrscheinlich suche» P*

mich jetzt. Laß fie nur suchen ! Ich gehe nicht wieder hin -
uni keinen Preis ! Da sind noch welche, sieben Burschen und &
Mädchen . . . Lauter zuverlässige Leute . . ."

„Wie bist du denn heil davongekommen? " fragte di>
Mutter .

„Ich ?" rief Ignaz , der auf der Bank saß und sich umbluktz
„Sie kamen nachts angeschlicken , direkt zur Teerbrennerei
Eine Minute vor ihnen kam aber der Waldhüter gelaust»
klopfte gegen da» Fenster . „Paßt auf , Kinder, " sagt er, »P
kommen her . . ."

Er lachte leise, wischte da» Gesicht mit dem Rockschoß ^
und fuhr fori :

„Ra . Onkel Michails bringt man so leicht nicht au»
Fassung l . . . Er sagt mir sofort : Ignaz geh geschwind in **
Stadt ! . . . Erinnerst du dich an die alte Frau ? Und schreff
selbst einen Brief . . . Also geh . . . Leb wohl. Bruder ! $
stürze aus der Hütte und höre, hinter dem Buschwerk kriechet
wie sie kommen ! Müsten viele gewesen sein, auf allen De>^
regte sich die Bande ! Ich lag in , Busch . . . sie gingen vorüber,
Da stand ich auf und schritt vorwärts , aber munter . . . 8®*
Nächte und einen ganzen Tag ging ich ohne auSzuruhcn . 3$
bin ich aber müde — für eine ganze Woche ! Die Füße zittest
wie ein Fidelbogen . . .

"

«Fortsetzung folgt.)
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Fahrsteiger Heck und Steiger Recktenwald bestochen haben.
T« verweigert darüber jede Auskunft . Angeklagter. Bergarbei .
itx Bohnenberger gesteht ein, für den Fahrsteiger Rieh
gesammelt und dessen Frau das Geld abgeliefert zu haben. Ob
«r dem Steiger Keßler auch Geld gegeben habe, weih er nicht
mehr, entsinnt sich jedoch, dem Obersteiger Spengler Geld ge¬
geben zu haben. Als letzter Angeklagter wurde noch vernom¬
men der Bergarbeiter Bungert , der angeschuldigt ist, den
Fahrsteiger Albrecht bestochen zu haben, was er entschieden be.
streitet . — Hierauf wird die Sitzung abgebrochen und vertagt~

tremmel contra „üolksfreund.“
Vor dem hiesigen Schöffengericht spielte sich gestern ein

Prozeß ab , der die Manipulationen der sogen , „christlichen"
Gewerkschaften gerichtsnotorisch feststellte . Zur Verband -
lung war ein großer Zeugenapparat geladen . Kläger war
der Gewerkschaftsführer Tremmel , seinerzeit in Manw
heim, Beklagter Gen . K a d e l als verantwortlicher Re
dakteur des „Volksfreund " . Die Verhandlung begann
vormittags 9 Uhr .

Der Beklagte, Redakteur Kadel , will über die Verfasser
der Artikel keine Auskunft geben . Er verläßt sich auf die Ge¬
werkschaftsführer , weih auch nichts näheres über den Hafen
«rbeiterstreik in Mannheim (1906) .

Der Privatkläger Tremmel , Sekretär des christlichen
Transportarbeiterverbandes , seit 1. Oktober in Aschaffenburg,
bekundet, daß er den Verbandsmitgliedern geraten habe, für den
Fall des Streiks mitzumachen, ohne sich im besonderen an der
Sache zu beteiligen. Den Direktor Heitzner habe er gebeten, bet
Verhandlungen auch ihn, Tremmel , zu laden. Bei weiteren
Verhandlungen habe Heitzner erklärt , Seidel habe die Zuziehung
Tremmels abgelehnt. Gleiches erklärte Assessor Brehm vom
Gewerbegericht . Bürgermeister v . Holländer (als Vorsitzender
des Gewerbegerichts) habe ebenfalls da? erklärt , dann habe er
Tremmel auf seine Zuziehung verzichtet , wenn nur die Be¬
stimmung betr . den Arbeitsnachweis deS Verbandes der Hafen¬
arbeiter aus dem Tarif herauskomme. Direktor H. habe ihm
aber gesagt , daß Seidel das abgelehnt habe. Darauf habe er
Tremmel , das Zirkular an die süddeutschen Zahlstellen seines
Verbandes gerichtet, ob sic> Leute bereit stellen könnten, um die
Mannheimer Leute des christlichen Verbandes zu schützen. Der
Schutz sollte darin bestehen , für den Fall des Tarifabschlusses
die nötigen Arbeiter zu stellen. Ein Original eines voraufge-
gangenen Flugblattes ( ungefähr gleichen Inhalts wie das Zir¬
kular ) kann die klägerische Seite nicht vorlegen. ES wird eine
Abschrift nach einer Kopie der „Volksstimme" verlesen. DaS
Flugblatt ist danach die Androhung dessen, was nachher durch
das Zirkular ausgeführt wurde , daS übrigens die klägerische
Seite auch nicht vorlegt. Der Erfolg sei der gewesen , dah die
Arbeitsnachweisklausel zu Gunsten deS Hafenarbeiterverbandes
nunmehr fallen gelassen und der Streik beendet wurde.

Bürgermeister v. Holländer - Mannheim bekundet als
Zeuge , daß er einige Vergleichs-Verhandlungen im vorliegenden
Streitfälle geleitet habe . Vom Verband der Hafen-Arbeiter sei
abgelehnt worden, mit Tr . zusammen zu verhandeln , ob aber das
ihm von Seidel erklärt oder er daS nur nebenbei gehört habe,
weih Zeuge nicht mehr. Der Kläger sei aber in dieser Sache
bei ihm gewesen , ebenso Herr Seidel . Als Grund sei übrigens
nur die geringe Zahl der auf «christlicher " Seite Beteiligten

, angeführt worden.
Direktor H e i tz l e r (von der Bad . Aktien -Gesellschaft für

Rheinschiffahrt ) : Die Arbeitsnachweisklausel im Entwurf (vor
dem Streik ) war für die Arbeitgeber unannehmbar , ebenso die
Arbeitszeitverkürzung. Zu Lohnzugeständnissen waren die Ar¬
beitgeber in gewissem Grade bereit , so dah eS um den Lohn
allein zu keinem Kampfe kommen sollte . In der Frage des
Minimallohnes wurde erst später von den Unternehmern nach¬
gegeben . Mit dem Kläger hat Zeuge schon vor dem Streik
verhandelt . Es wird dem Zeugen aufgegeben, telephonisch seine
bezüglichen Aufzeichnungen für Nachmittag zu bestellen.

Zeuge August Seidel , Gauleiter des Hafenarbeiterver -
dandes in Mannheim : Es hat sich 1906 um die Bewegung der
Stückgutarbeiter gehandelt. Die ursprüngliche Arbeitsnachweis¬
klausel des Tarifentwurfes ist fallen gelassen worden. Die Nach¬
weisklausel hat bei den Verhandlungen gar keine Rolle gespielt.Ter Verband hat keinen Nachweis; er hätte erst errichtet wer¬
den müssen . Es ist nicht von den Christlichen erklärt worden,
daß sie mit Errichtung eines Nachweises durch den Hafenarbeiter -
verband nicht einverstanden seien. Tremmel hat abgelehnt, dah
Angehörige seines Verbandes sich der Streikkontrolle des Hafen-
rrbeiterverbandes unterstellen . Darauf habe er, Seidel , die Sach^
für erledigt erklärt ; er habe gar nicht gewußt, dah in Mann¬
heim überhaupt Hafenarbeiter bei den Christlichen organisiert
seien , in Ludwigshafen seien nur ein paar solche Leute bekannt
Evesen. Tie Androhung der Christlichen, einen besonderen
Tarif abzuschliehen , und alle Plätze zu besetzen, hat allein schon
den Hafenarbeiterverband abgehalten , gemeinsam mit den Christ-
lichen mit den Arbeitgebern zu verhandeln . Die Behauptung
Tremmels, Seidel habe gesagt, die Christlichen seien alle Halun -
ken , berichtigt Zeuge dahin , dah er nur gesagt habe ,
wen » sie solche Halunken seien, daß sie in der oben angegebenen
Weise Vorgehen wollen, dann mögen sie nur hingehen und Streik¬
brecher spielen.

Hafenarbeiter Grassinger - Mannheim , Kassier des
Hafenarbeiterverbandes: Es ist nicht angenommen worden, dahder Arbeitsnachweis durchgesetzt werde. In der Organisation
st über die Einrichtung und die Vermittelung des eventuellen
Nachweises beraten worden. Die Hirsch -Duncker '

schen haben
lich der Streikkontrolle des Hafenarbeiterverbandes unterstellt .

Arbeitersekretär Böttger - Mannheim erklärt , daß er mit
dem Hafenarbeiterverband nicht das geringste zu tun hat . Der'Arbeitsnachweis des Glaserverbandes vermittelt auch für „ christ¬
liche"

Glaser , die es aber sehr wenig gibt.
Die Redakteure Bretz und Krauß (vom katholischen

^ olksblatt" in Mannheim ) haben dem Kläger geraten , im« treik so vorzugehen, wie geschehen.
, Das Zirkular Tremmels , das in einer christlichen Bro-
Ichure abgedruckt ist, wird nach dieser verlesen.

Das Verlesene wird von den letzten beiden Zeugen und dem
Privatkläger im wesentlichen bestätigt.
. Parteisekretär Maier - Heidelberg : Die Arbeitsnachweis-
rstimmung war zunächst gefordert worden. Die einzelnen Be¬

stimmungen kenne er nicht . Selbst wenn durch ihn „christliche",rbeiter keine Arbeit erhalten hätten , halte er das gewerkschaft -
>ch für richtig gegenüber Organisationen , die die geschlossenenr>fe nicht einhalten , wie das auch bei den Buchdruckern so ge-

*a ten werde. Aber um den Arbeitsnachweis hat es sich fast

gar nicht gedreht, sondern hauptsächlich um den Lohn von 43 Pf .,
den die Streikenden auch schließlich erhalten haben, während
Tremmel Leute für 41 Pf . suchte und anbot , DaS wurde als
Streikbruch und Streikbrecher -Vermittlung angesehen. Nach

dem Streik hat Zeuge einen Mann gesprochen , der direkt au ;
jenes Zirkular von einer „christlichen " Filiale geschickt worden
war , übrigens nicht zur schweren Hafenarbeit fähig gewesen wäre.
Die Reisekosten hat der Mann erst nach vieler Mühe erhalten ,
wiewohl im Zirkular Reisekosten angeboten wurden.

ES tritt um halb 2 Uhr eine zweistündige Pause ein.
»

Nachmittagssitzung .
Sogleich nach Wiedereintritt in die Verhandlung wird

wieder
Zeuge Direktor Heitzler - Mannheim vernommen . Nach

seinen Handakten bekundet Zeuge, dah der Streik vom 5.—19.
Oktober 1906 gedauert habe. Vor Ausbruch des Streiks habe,
wie Zeuge sich berichtigt, Tremmel nicht mit ihm verhandelt. Tr .
habe ihm gesagt, daß er Unannehmlichkeiten im Verband gehabt
habe, weil er nicht stramm genug vorgehe . In diesem Zu-
sammenhang fragte er bei der ersten Besprechung (2—3 Tage
nach Beginn des Streiks ) , ob , wenn er Leute beschaffe, diese
Beschäftigung finden würden . Am 12. Dezember ist Tremmel
der Vertrag zugestellt worden, als Ausfertigung deS im Oktober
zwischen Zeugen und dem Privatkläger vereinbarten Kollektiv -
Arbeitsvertrags . Von den Vertretern deS Hafenarbeiterver¬
bandes ist am 18. Oktober noch erklärt worden, daß sie nicht ge
meinsam mit Tremmel verhandeln . Trotz Zusicherung gegenüber
Herrn Tremmel , daß für seine Leute gelten solle, was mit den
anderen Organisationen vereinbart werde, schaffte Tremmel
keine geeigneten Arbeitswilligen . Ueber die Verhandlungen
vom 6. Oktober — nach Ausbruch bet Streiks — hieß eS in
einer Aeuherung der „Volksstimme" u . a . , daß der Hafenarbeiter¬
verband den Arbeitsnachweis fallen zu lassen , sich bereit erklärt
habe. Eine bestimmte Zahl Arbeiter hat Herr Tremmel nicht
versprochen . „ In der Lohnfrage" sagte Tremmel , „ werden Sie
doch noch etwas zulegen"

, aber die Arbeitgeber versprachen das
nicht . Tremmel hat schließlich erklärt , dah er keine Leute liefern
könne , weil sie keine Courage haben. Wenn daS von den Unter¬
nehmern am 19. Oktober beim Bürgermeister niedergelegte
Ultimatum nicht angenommen worden wäre , wären durch Ver¬
mittelung eines Hamburger Lieferanten einige Hundert Leute
aus Schlesien gekommen . Zeuge kennt die Gründe nicht, oder
nicht mehr, aus denen Seidel die Zulassung Tremmels zu den
Verhandlungen abgelehnt habe. Die Arbeitgeber haben die Ab.
lehnung zugelassen, aber das erwähnte besondere Abkommen mit
Tremmel getroffen.

Auf eine Frage Tremmels , ob Zeuge sich erinnere , gesagt zu
haben, dah in der Lohnfrage noch Entgegenkommen gezeigt wer¬
den würde — über 41 Pf . hinaus — aber in der M a ch t f r a g e
betr . den Arbeitsnachweis werde er sich der Tremmelschen Ot
ganisation anschliehen, schaltet R.-A. Dr . Frank ein : Sie
meinen wohl : In der „O h n m a ch t s f r a g e ? "

(Heiterkeit.)
Zeuge Heitzler (auf Befragen ) : Ich habe die Ueber

zeugung, daß Tremmel Arbeiter geliefert hätte , wenn er fie ge¬
sund ft hätte . Die Arbeiter wären nach Beendigung des Kampfes
eventuell getrennt von den anderen Arbeitern in einer anderen
Halle beschäftigt worden . — DieFrage des KlägerS , ob er nicht
die Bedingung gestellt habe, dah die Stellung von Leuten erst
erfolge, nachdem ein Tarifvertrag abgeschlossen sei, kann Zeuge
nicht beantworten . — Auf Frage des Verteidigers : Be¬
reits am 7. Oktober habe ich mit Hamburg verhandelt. Hätte
aber Tremmel Arbeiter geliefert » so hätte ich fie von ihm ange-
nommen. Auch nach Italien hat Zeuge Verbindungen für alle
Fälle eröffnet. — Tremmel : Ich habe Leute genug gehabt ,
aber ich hatte erst einen Tarifvertrag haben wollen. AuS den
von Tr . überreichten Papieren wird festgestellt , daß gegen Ende
der Bewegung — zwischen 15. und 20 . Oktober — einige Ar-
beitskräfte dem Kläger von den Filialen angeboten waren

Gipsermeister Roth - Mannheim bekundet, daß er die
„freien " Gipser ausgesperrt habe, wie vier andere Meister, alS
er genügend „ christliche" Arbeiter gehabt habe .

E b e r l e i n , Geschäftsführer des Verbandes der Gipser
und Stukkateure in Mannheim - Die christliche Organisation
der Gipser ist im Jahre 1905 entstanden . Es waren zirka 100
Prozent der Gipser und Stukkateure damals frei organisiert ,
und sie hatten durch Streik ihre Lage verbessert. Ein Mann
namens Fischer der aus der Gewerkschaft ausgeschlossen wurde,
gründete die Zahlstelle der „ christlichen " Gipser, mit denen wir
nun nicht Zusammenarbeiten wollten. Darauf ist unsere AuS -
perrung bei Roth zurückzuführen, der unter Bruch des Tarifver -
irags nicht organisierte Leute engagiert hatte . Als bei der Ans¬
tellung sich 17 „Freie " weigerten , mit zirka 100 „ Christlichen "
zu arbeiten , wurde darauf eine Gesamtaussperrung der „ freien"
Gipser gegründet.

Parteisekretär Maier - Heidelberg bestätigt , dah er aus
dem schwäbischen Widum Ausschnitte aus Zentrumsblättern
empfangen habe, wie beim Hafenarbeiterstreik , nach denen von
christlicher Seite Gipser-Streikbrecher gesucht wurden . Bei einem
Streikbrecher-Transport , der infolge solcher Annoneen in Mann¬
heim stattfand , befand sich Tremmel nach einer gerichtlichen
Feststellung. Mit eigenen Augen hat Zeuge das nicht gesehen .

Der Vorsitzende regt einen Vergleich an , der nach längerer
gegenseitiger Aussprache von dem Privatbeklagten Kadel aus
prinzipiellen Gründen abgelehnt wird , da sachlich das , was
Tremmel in den inkriminierten Artikeln zum Vorwurf gemacht
wurde, durch die Beweisaufnahme bestätigt worden sei.

Der Vertreter des Privatklägers , Rechtsanwalt Wetzel -
Mannheim plädiert für Bestrafung des Privatgeklagten . Der¬
selbe habe Tremmel mit der Titulatur „Streikbrecheragent "
chwer beleidigt. Unter dem Worte Streikbrecheragent könne
nur ein gewerbsmäßiger Vermittler von Streikbrechern
verstanden werden. Davon aber könne nach dem Ergebnis der
Beweisaufnahme keine Rede sein. Der Privatkläger habe nur
zwecks Wahrnehmung der Interessen der am Hafenarbeiterstreik
beteiligten christlichen Arbeiter gehandelt . Die christlichen Ar-
beiter wären nach Meinung Tremmels , falls die ArbeitSnach -
weisklausel durchgedrungen wäre , um die Früchte ihrer Soli¬
darität gekommen . Man könne deshalb Tremmel aus seinem
Verhalten keinen Vorwurf machen . Die Beleidigungen in den
vier Artikeln seien keine fortgesetzte Tat . Er beantrage eine
entsprechende Strafe für jeden der vier Artikel gegen den Pri¬
vatbeklagten. Diesem komme nur der Umstand zugute , dah die
charfen , schwer beleidigenden Worte im Kampfe gefallen seien .

Tremmel selbst erklärt , daß für sein Vorgehen nur die
Streikleitung der freien Gewerkschaft schuld sei. Die Auffassung
des Herrn Direktor H e i tz l e r . daß er (Tremmel ) unter

allen Umständen Streikbrecher hätte liefern wollen» sei
falsch.

Rechtsanwalt Dr . Frank - Mannheim , der den Privat¬
beklagten Kadel verteidigte , führte folgendes au » : Der Ver¬
treter des Klägers habe darin recht , dah Kadel für die for¬
mell beleidigenden Ausdrücke bestraft werden müsse . Kadel sei
zurzeit, als die Artikel erschienen, erst 4 Wochen Redakteur ge¬
wesen , waS ihm zu gute gehalten werden müsse . War die in den
Artikeln enthaltenen Tatsachen beleidigender Natur betrifft ,
so hat die Beweiserhebung für Herrn Tremmel zu keinem
Erfolge geführt . Was die Vorgänge beim Mannheimer
Gipserstreik betrifft , so stehe fest, dah dabei ganz ähnliche Dinge
sich abgespielt haben, wie beim Hafenarbeiterstreik . Die von
dem Angeklagten gegen daS Verhalten Tremmels beim Hafen,
arbeiterstreik angewendeten Mittel gegen die Konkurrenzorgani-
sation seien zweifellos unlautere gewesen. Der Einwand
Tremmels , daß er die Interessen der 7 christl . Arbeiter hätte
wahren müssen , sei nur scheinbar berechtigt. Da « Verlangen
Tremmels , für die 7 christlichen Hafenarbeiter zu den Verhand¬
lungen einen Vertreter zu bewilligen, konnte der Konsequenzen
wegen nicht akzeptiert werden . Je schwächer eine Organisation ,um so geringer sei daS Verantwortungsgefühl . Die christlichen
Organisationen suchten dort , wo sie in der Minderheit find ,immer höhere Forderungen zu vertreten , damit sie hinterher bei
den Indifferenten damit krebsen gehen können. Deshalb könne
eine starke Organisation nicht zugeben, dah kleine Minderheiten
bei Lohnbewegungen mit die Zügel in die Hand nehmen.
Tremmel wuhte , dah sein Vorgehen mit der verschwindend klei¬
nen Zahl der hinter ihm stehenden Arbeiter nicht harmonierte
und deshalb hat er sich hinterher die Gründe mit der Wah¬
rung der besonderen Interessen der christlichen Arbeiter zurecht -
gemacht . Tremmel hat zugegeben, daß er kurz nach AnSbruch
der Lohnbewegung hinter dem Rücken der Streikleitung zu dem
Vertreter der Arbeitgeber gegangen fei , um mit diesem zu
unterhandeln . Dieser habe heute erklärt , er habe Tremmel
den guten Glauben , Arbeitswillige zu liefern zu¬
getraut , aber nicht die Macht, die Arbeitswilligen herbeizu¬
bringen . Tremmel hat dem Feinde , mit dem seine
eigenen Arbeiter im Kampfe lagen , Waffen
gegen die Arbeiter geliefert . Tremmel beruft sich heute daraus ,
dah er erst heute gewußt habe, dah der Vertreter der Arbeitgeber,
Direktor H e i tz l e r , nur die Interessen der Arbeitgeber im
Auge gehabt habe. DaS muhte Tremmel schondamalS
wissen . Tremmel war eS bei der ganzen Sache nur darum
zu tun , diese Gelegenheit zu benützen, um dem christlichen
Verbände neue Mitglieder zuzuführen . DaS geht auS dem Zu-
geständniS Tremmels hervor , wonach er von Direktor H e i tz l e r
Garantien dafür forderte , dah die etwa herbeigeschafften christ¬
lichen Arbeiter später nicht entlassen werden. Tremmel sei bei
der Anwerbung von Streikbrechern planmäßig
vorgegangen. Dah er sie nicht in den Betrieben unterbrachte,
ist lediglich darauf zurückzuführen, dah der Streik am 19 . Ok¬
tober durch einen ehrenvollen Vertrag beseitigt wurde . Tremmel
hat seine Organisation auf Kosten der Lebenshaltung
der streikenden Arbeiter mit einem unlauteren Mittel
zu schädigen versucht . ES kann kein Zweifel darüber bestehen ,
dah daS Vorgehen Tremmels vom Standpunkt der allgemeinen
Arbeiterinteressen au » ein verwerfliche » ist. Tremmel
hat Streikbrecher anzuwerben versucht, nicht um die 7 christlichen
Hafenarbeiter zu schützen, sondern um den christlichen Verband
zu stärken . Die Frage der Organisation de» Arbeitsnachweise»
sei, soweit sie hier in Betracht komme , eine rein theoretische .
Eine allgemeine Regel für die Organisation der Arbeitsnachweise
gebe eS nicht . Tatsache sei . dah solche Arbeitsnachweise, wie sie
beim Mannheimer Hafenarbeiterstreik gefordert wurden , be¬
stehen . Tremmel muhte , wenn er die Jnte « ssen der Arbeiter
vertreten wollte, darauf verzichten, für sein unverhältnismäßig
kleines Fähnlein eine besondere Vertretung bei der Streikleitung
zu fordern . Soweit Tatsachen in den inkriminierten Ar¬
tikeln behauptet seien, wurden sie bewiesen . Bedauerlich
ist eS, dah die Arbeitervertreter ihre gegenseitigen Kämpfe vor
dem Gericht zum Auktrag bringen . Die Arbeitgeber tun
das nicht . Hoffentlich hat Herr Tremmel auch nach dieser Rich¬
tung aus dieser Verhandlung etwas gelernt .

Nach kurzer Replik zog sich der Gerichtshof zurück , um bann
folgende » Urteil zu verkünden:

Der angeklagte Redakteur Kadel wirb wegen vier Belti -
digungen zu einer Geldstrafe von IW Mark » im Falle der lln -
beibringlichkeit zu 10 Tagen Gefängni » verurteilt . Platten und
Formen der Zeitung „Volksfreund " von den Nummern 53, 68,
75 find , soweit die beleidigenden Stellen dabei in Betracht kom¬
men, zu vernichten.

In der Begründung des Urteils wurde gesagt , daß da», waS
Tremm el bei dem Hafenarbeiterstreik getan hat , nicht der,
Titel .Streikbrecheragent " rechtfertige . Wenn eS sich nur um
die Interessen der Arbeiter im allgemeinen gehandelt hätte , so
hätte da» Gericht da» Vorgehen deS Tremmel al » unehren¬
haft beurteilt . Allein T « mmel habe geglaubt , durch sein
Vorgehen die Interessen der christlichen Arbeiter zu
vert« ten. Die Folge einer Annahme der von
den freien Gewerkschaften geforderten Arbeit »nachwei »klausel
wäre eine schwere Benachteiligung der christlich organisierten
Arbeiter gewesen . Auf beiden Seiten sei hier der Kamps rück-
ichtsloS geführt worden. Der Privatkläger habe bet seinem

Vorgehen nur dasselbe Prinzip verfolgt , da» von der andere«
Seite zur Anwendung gekommen sei.

Was die Strafe betrifft , so seien die vorgekommenen De-
leidigungen zwar sehr schwer , allein sie seien in wirtschaftlichem
Kampf gefallen. Aus diesem Grunde habe man für jede Be¬
leidigung eine Strafe von 25 Mark , zusammen von 100 Mark,
ür angemessen gehalten. Der Angeklagte hat die Kosten des
Prozesses zu tragen .

ZcbMkgerlcbt.
8 Karlsruhe. 1». Ott.

Betrügerischer Bankerott .
Für den heutigen dritten SitzungStag bet Schwurgericht»

dem Landgerichtsrat Ed . S ch m t b t präsidierte , standen zwo
Fälle zur Verhandlung und zwar für . den Vormittag die An
klage gegen den 31 Jahre alten

Bäcker Adolf Hurrle
aus Ottenau und den Schwiegervater desselben, den 51 Jahr ,
alten

Landwirt Dionysius Göhrig
auS Haueneberstein. wegen betrügerischen BankerottS.
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Die Anklagebehörde vertrat in dieser Dache Staatsanwalt
Dr . Bl e i ch e r . Die Verteidigung war den Rechtsanwälten
BytinSky und Dr . Kirchenbauer übertragen .

Dem Angeklagten Hurrle wurde zum Vorwurf gemacht,
dah er als Schuldner , über dessen Vermögen das Konkursver¬
fahren eröffnet worden ist, in der Absicht seine Gläubiger zu
benachteiligen, am 18. Januar 1908 einen Ehevertrag sch liehen
lieh, nach welchem seine Frau an ihn 1400 Mk . zu fordern hatte ,
für welche Schuld eine Sicherheitshypothek auf da» Hau» des
Hurrle bewirkt wurde, dah er ferner in der gleichen Absicht
feinem Schwiegervater für ein Darlehen von 720 Mk . eine
Sicherheit »hypothek auf sein « Liegenschaften gewährte , obwohl
beide Forderungen von 1400 Mk. und 720 Mk. niemal » bestan¬
den. Dem Gührig legte die Anklage zur Last, dah er, nachdem
gegen seinen Schwiegersohn Hurrle da» Konkursverfahren er¬
öffnet war . am 27. März bei der Konkursmasse ein« Forderung
von 720 Mk. , herrührend aus einem Darlehen , anmeldete , trotzt
dem er dem Hurrle ein solche» Darlehen nie gegeben hatte .
Der Angeklagte Hurrle stammt au » Ottenau . Er ist dort ausge¬
wachsen , hat dort die Bäckerei erlernt und war nach Beendigung
feiner Lehrzeit bei seinem Vater tätig , der ein kleine » Kauf¬
mannsgeschäft betrieb. Im Jahre 1904 starb der Vater . Nach
besten Tod erbte Hurrle etwa 3000 Mk. und beschloh nun , sich
selbständig zu machen . Er erwarb ein Hau», an dem er 1600
Mark anbezahlte und lieh dasselbe für den Bäckeretbetrieb in
Stand setzen. Daraus entstanden ihm Kosten von etwa 1200
Mark . So fing Hurrle sein Geschäft ziemlich mit Schulden
belastet an . Am 2b. Mai 1905 verheiratete er sich mit der
Tochter de» Landwirt » Dionysius Göhrig in Haueneberstein ,
die auher den notwendigen Fahrnisten kein weitere» Vermögen
in die Ehe brachte . Ein Ehcvertrag wurde bei der Verheira -
tung nicht gemacht. Da » Geschäft des Angeklagten Hurrle ging
anfänglich gut . Nach und nach kam er jedoch in seinen Verhält -
nisten zurück und geriet in Zahlungsschwierigkeiten. Seine
Lage wurde auch nicht bester , nachdem er sein Hau» gegen ein
andere » Anwesen vertauscht hatte . Schliehlich suchte Hurrle
sich durch Wechselgeschäfte zu helfen, die er mit einem gewisten
Merkle machte . Nun ging eS mit den Verhältnissen ' des An-
geklagten noch rascher bergab und er erkannte bald, dah der Zu-
sammenbruch unausbleiblich sei. Um nun bei einem Konkurs
noch zu retten , was zu retten war . machte er am 13. Januar
vor dem Notariat Gernsbach einen Ehevertrag , nach welchem
seine Frau an ihn eine Forderung von 1400 Mk .. herrührend
auS EinbringniS in barem Gelde in die Ehe, besah und ihr eine
Sicherheitshypothek auf das Haus des Hurrle zugesichert wurde .
Diese Hypothek wurde auch am 28. Januar bewirkt. Der Ange¬
klagte wollte eben , wie die Anklage annham , durch diese Mah-
nähme einen Teil seines Vermögens vor dem sicheren Zugriff
der Gläubiger retten . Am 10 . März gab Hurrle dem Göhrig
eine SicherheitShypotheke für das angebliche Darlehen in Höhe
von 720 Mk. Zwei Tage darnach, am 12 . März , stellte der An-
geklagte selbst beim Amtsgericht Gernsbach den Antrag auf
Konkurseröffnung . Er legte dabei ein Verzeichnis seiner
Gläubiger und Schuldner vor, nach welchem sich seine Aktiva
auf 4497,70 Mk .. sein« Passiva auf 685,60 Mk. beliefen. Vom
Amtsgericht Gernsbach wurde daraufhin am 12 . März das
Konkursverfahren eröffnet . In besten Verlauf wurden die
Forderung der Ehefrau mit 1400- Mk . und die des Göhrig mit
720 Mk. von den Gläubigern als berechtigte bestritten und be¬
hauptet , dah eS sich hier um fingierte Forderungen -handle . Es
wurden deshalb Hurrle und Göhrig wiederholt amtsgerichtlich
vernommen . Nach anfänglichem Leugnen gaben st« zu, dah es
sich hier um unwahre , um erdichtete Forderungen handle. Nach-
dem dies feststand , wurde gegen Beide Anklage erhoben.

In der heutigen Verhandlung waren sie geständig, machten
aber geltend, dah sie keine Absicht gehabt hätten , ihre Gläubiger
zu benachteiligen. Hurrle erklärte , dah er in der Zeit , in der
er den Ehevertrag aufstellen lieh, noch nicht zahlungsunfähig
gewesen sei. Göhrig gab an . daß er daS. waS er getan , aus
Veranlassung seine» Schwiegersohnes Hurrle tat und dah er
darin nicht » Ungerechte » gesehen, da er sich für diesen mit 400
Mark verbürgt habe. Er habe allerdings von seinem Schwieger¬
sohn einen Schuldschein über 720 Mk . . der auf den 7. Oktober
1007 zurückdatiert worden war , erhalten . Hurrle hätte ihm
aber gesagt, man müsse diese Forderung geltend machen , damit
man die 400 Mk . sicher erhalte .

Nach dem heutigen VerhandlungSergrbnisse erachteten die
Geschworenen den Hurrle nur de» einfachen KonkurSvergchenS
und den Göhrig der Anmeldung erdichteter Forderungen schul-
big. Sie gaben in diesem Sinn « ihren Wahrspruch ab und be-
jahten bezüglich beider Angeklagten die Fragen nach mildern -
den Umständen. Gemäß diese » Wahrspruch» verurteilte der Ge¬
richtshof

Hurrle zu 6 Monaten Gefängni »,
abzüglich 10 Tage Untersuchungshaft ,

Göhrig zu 6 Wochen Gefängni ».

Mi der Partei.
€N . Georgen lDchw . ) , 20 . Oft . Am nächsten Samstag ,

abends 8 Uhr , findet eine Versammlung oller organisierten Ar-
beiter in der . Sonne " statt. Wenn et die Zeit erlaubt , wird
ein Vortrag über . Proletarierkrankheit und ihre Behandlung -
gehalten werden. Sorge jeder Kollege und Genoffe für einen
guten Besuch.

Komiminaipoiitilt.
Ei« „Seminar für Städtebau " ist an der Kgl. Technischen

Hochschule in Danzig soeben neu eingerichtet worden. Die
Leitung de» Seminar » hat Prof . Baurat Ewald Denzmer über,
nommen, der im Verein mit II Dozenten der Hochschule in
Vorlesungen und Uebungen daS ganze Wissensgebiet des Städte .
baueS behandeln wird. ES sind vier Vortragsreihen gebildet,
und zwar über . Die Wasserversorgung der Städte "

, . Die Ent .
Wässerung der Städte "

, »Der Straßenbau " und . Grundzügc
de» Städtebaues ".

Badische LdronUr.
Durlach.

— Au» dem Bericht des Bezirksarzte» über die Krankheits .
unb Sterblichkeitsverhältnisse im Amtsbezirk im dritten Quartal
1908 geht hervor, daß epidemische Krankheiten nirgends in er.
heblichem Umfange aufgetreten sind . Die Sterblichkeitsziffer
war gegen da» entsprechende Quartal des Vorjahre » um zirka
16 Prozent geringer und betrug auf 1000 Einwohner 18,67.
Geradezu unheiniliche Dimensionen weist wieder die Sterblich¬
keitsziffer der Kinder, besonders im ersten Lebensjahre auf . Von

202 im Berichtsquartal überhaupt Gestorbenen waren allein
114 Kinder im 1. Lebensjahre — 56,43 Prozent und 19 Kinder
von 1—16 Jahren — 9,40 Prozent aller Gestorbenen. Roch
etwas höher war der Prozentsatz der in der Stadt Durlach selbst
gestorbenen Kinder im ersten Lebensjahre , nämlich 57,14 Prozent ,
günstiger dagegen liegt da» Verhältnis diefeSmal in Weingarten ,
wo nur 44,44 Prozent der Gestorbenen Kinder im ersten Lebens¬
jahre waren .

kttllnaen .
— Ein noch glücklich verlaufenes Zugunglück ist dem letzten

Zug nach Pforzheim der Albtalbahn Dienstag Abend % 9 Uhr bei
Ellmendingen passiert. Die genaue Ursache ist noch un-
bekannt, doch vermutet man Schienenbruch, denn plötzlich sprang
die Lokomotive aus dem Gleis und überstürzte sich die zirka
drei Meter hohe Böschung hinunter , sodah die Räder in die Lust
ragten . Der erste Wagen ging ebenfalls au » den Schienen, blieb
aber aufrecht stehen . Verletzt wurde niemand , wa» ein wahre»
Wunder ist. da der Zugführer und Heizer sich auf der abstür-
zenden Maschine befanden.

Es gibt nichts, wa» nicht schon aus der Albtalbahn passiert
wäre.

vaHen -vaSen.
— Rücktritt. Herr Bürgermeister Schwörer will auf

1 . Januar au» seiner hiesigen Stellung auSscheiden und wieder
in den Staatsdienst zurücktreten. Aus diesem Anlaß hat er an
den Stadtrat ein Schreiben gerichtet, in welchem er die Gründe
darlegt , welche ihn veranlassen, di« Lösung de» Dienstvertrages
nochzusuchen . Die Versuche , die gemacht worden sind , ihn zu
halten , blieben fruchtlos. Herr Schwörer wird also nach drei-
vierteljähriger Tätigkeit wieder von hier scheiden. Die städti¬
schen Kollegien stehen demnächst wieder vor der Frage der Neu-
bcsetzung der Bürgermeisterstelle. Der Bürgerausschuß wird sich
am kommenden DamStag mit dieser Angelegenheit beschäftigen .

— Brtr . der projektierten Grundwaffer -Berforgung wurde
in der letzten Stadwerordneten -Sitzung ein Antrag des Stadt -
rats um Bewilligung von 40 000 Mk . zur Ausführung von Vor.
arbeiten einstimmig angenommen . Da daS jetzige Wasserwerk
auf die Dauer nickt genügend Wasser liefern kann, soll nämlich
auf von der Gemeinde Iffezheim anzukaufendem Gelände ein
Tiefquell -Wasserwerk errichtet werden, daS die Gewähr dafür
bietet , daß in Zukunft jede Wasserkalamität ausgeschlossen wäre.
Außer den obengenannten 40 000 Mk . für Vorarbeiten würden
für Erstellung deS Tiefquell-DasterwerkS auf Jffezheimer Ge-
markung noch ungefähr 1 850 000 Mk . erforderlich fein, an deren
späterer Bewilligung aber nicht zu zweifeln ist.

VMnbukg.
— Eine Parteiversammlung gegen die geplante Tabak¬

versteuerung fand am Samstag Abend im „Anker" hier statt .
Dieselbe war aber in Anbetracht der wichtigen Sache nur schwach
besucht , trotzdem im „ Ortenauer Bote" ein großes Inserat stand.
Daß man den „Volksfreund" mit keiner Silbe unterrichtete , ist
bezeichnend für die hiesigen Verhältnisse.

Trciburi .
— Eine berechtigte Klage. Unsere Friseurgehilfm führen

Klage über daS Rauchen während deS BedienenS. Die Friseur -
laden sind nicht alle Salon » mit moderner Ventilation . Wenn
nun der Laden voll Leute ist und jeder qualmt wie ein Schlot , so
wird man begreifen, daß eS für den Gehilfen nicht angenehm
ist. in solch einer Atmosphäre seine Tätigkeit auSzuüben. Im
Interesse der Gesundheit bitten daher die Gehilfen , daS ver-
ehrliche Publikum möge daS Rauchen während der Bedienung
unterlassen.

— Stadttheatrr Freiburg . Spielplan für Sonntag , 26 . Okt.
Nachmittags 3 Uhr : F . 6. Vorstellung außer Abonnement. KI .
Preise : „Die Ehre ", Schauspiel in 4 Akten von Hermann
Sudermann . — Abends 7 Uhr : 6. Vorstellung außer Abonne-
ment. Gewöhnliche Preise : „Die lustige Witwe "

, Operette
in drei Akten von Franz Lehar.

Dir Gründung eines Verbandes badischer Bau - und Maurer¬
meister ist nun zur Tatsache geworden. Eine zu diesem Zwecke
stattgchabte Versammlung in Freiburg i . Br . , in welcher die
baugewerblichen Innungen des Landes vertreten , wie auch ein.
zelne Mitglieder anwesend waren , vollzog diesen Schritt . Der
Sitz dieser neuen Gründung ist F r e i b u r g i . B . AuS der
stattgehabten Wahl gingen hervor : als erster Vorsitzender H e p-
peler ; 2. Vorsitzender K. Bauer ; Kassier, MatteS ; Schrift -
führer , Maier ; Beisitzer , Fcscnbccker -Mannheim , Goldmann-
Pforzbeim . Maurer -Lahr , Sautcr -Heidclberg und Weiß-Lörrach.
Al» Verbondsorgan wurde die „Badische BaugewerkSzeitung" in
Karlsruhe bestimmt. Diese Vereinigung der baugcwerd-
licken Unternehmer sollte den baugewerblichen Arbeitern ein
Ansporn sein , sich endlich samt und sonder» ihrer Organisation
anzuschließen.

Emmendingeu , 21 . Okt. Zu der kürzlich in einer Reihe von
Zeitungen veröffentlichten Notiz über Honigfälschungen
durch den Vorstand deS hiesigen Bienenzuchwerein» . Oberlehrer
K t l ch l i n g in Teningen . wird geschrieben : Die Mitglieder des
Gesamworstande» deS Bezirksvereins Emmendingen sehen sich
genötigt , im Interesse der Wahrheit vorläufig zu erklären , daß
sie eine Vertrauenskundgebung bezüglich der Arbeit de» ersten
Vorstandes boi Gericht niedergelegt haben. Zugleich logen fie
gegen diesen Artikel, besten Absicht ja deutlich ersichtlich ist, ener¬
gisch Protest ein und warten nur die gerichtliche Entscheidung
ab, um dann al» Vertreter einer großen Vereinigung gegen der¬
artig « böswillige Entstellungen aufzutreten . Der Gesamtvor¬
stand.

Oberwangrn , 21. Okt. Schadenfeuer . Am Montag
Abend brach in dem Oekonomiegebäude der Witwe Güntert
Feuer au », wodurch da» Anwesen in zirka 3 Stunden einge-
äschert wurde. Der Gedäudeschaden beträgt 11300 Mk. Der
Fahrnirschadep etwa 10000 Mk.

Mannheim , 21. Okt. Auf eigentümliche Weise ist die 78jähr .
Frau eines städtischen Taglöhners verunglückt. Die an einem
Beinleiden laborierende Frau fiel au» dem Bett und erlitt einen
doppelten Schädelbruch, der den Tod zur Folge hatte .

Zeppelins Aufstieg
AuS FriedrichShafrn wird von zuverlässiger Seite

mitgeteilt , daß heute Vormittag %9 Nhr ein Aufstieg Zeppelins
erfolgen wird . Der Ballon wurde gestern mit Ga» gefüllt, auch
andere nötigen Vorkehrungen wur *« getroffen.

Diese Fovderung möchten wir erheben im Hinblick aufdie Zeugenvernehmung im Schwurgerichtsprozcß Weißmann.Bon den vernommenen Soldaten waren etwa acht noch im
Dienst, sieben im September ds . IS . als Reservisten ent-
lassen . Bon >dem Bilde , das der frühere Rekrut Sauerzapsbei seiner Einvernahme geboten, haben wir schon gespro-
chen . Wir finden es begreiflich, wenn dieser Mann unter
der Wucht der auf ihn einstürmenden Vernehmungen , die
er des öftern bereits zu bestehen hatte , unsicher und schway.
kend auftrat . Wir hatten von ihm nichts anderes erwartet.Aber d i e Soldaten, die mit der Sache an sich nichts zutun hatten ? Die diese vom Hörensagen kannten? Warum
boten auch sie fast das gleiche Bild wie Sauerzapf? Die
Antwort ist leicht : die Angst vor den Vorgesetzten im allge.
meinen und vor dem Feldwebel Kemmerling im besondern ,diktierte ihr Verhalten . Es steckt zu viel Furcht und zu
wenig freier , offener Mannesmut dahinter. Ja , wird manuns sagen , bei den noch aktiven Leuten ist das zu begreifen .
Mag sein .

Wie steht es aber mit den Reservisten? Die Stockbur .
ger, Feller , Götz hatten nicht zu befürchten , daß ihnen
der Kemmerling jemals wieder gefährlich werden könnte.Denn er dürfte die längste Zeit Feldwebel der 7. Kam-

* Sozialdrm . Verein. Wegen Verhinderung des Referenten
muhte die Abhaltung der gestrigen Versammlung auf Mittwoch.
28 . dS . Mts ., verschoben werden.

* Deutscher Monistenbund. Letzten Donnerstag veranstal¬
tete die hiesige Ortsgruppe de» Bundes einen Vortragsabend
in dem Herr Jngenieurtondidat S a i tz e w ein Referat über
„DaS sexuelle Problem vom Standpunkt der monistischen Welt¬
anschauung" hielt. Einer scharfen Kritik der modernen sexuellen
Zustände folgte eine nähere Untersuchung der bildenden Mo-
mente der Moral der jetzigen Gesellschaft . Der Redner hob be¬
sonders das religiöse Moment hervor , dessen Einfluß die duale
stische Anschauung des Menschen erwirkte. Diese Anschauung
die die Trennung in Seele und Leib, Engel und Dämon , Gut
und Schlecht rc. verlangt , wurde verhängnisvoll für die Mensch-
heit in der Entwicklung ihrer Ethik und führte uns zu den ab¬
schreckenden Folgen deS nicht gelösten sexuellen Problems . Dao
Publikum , daS in großer Zahl erschienen war . bekundete durch
lebhaften Beifall sein Interesse für die Ausführungen des Rcff -
renten . Dem Vortrage folgte eine rege Diskussion, in der sA
verschiedene Redner , sowie auch der Referent , über verschiedene
Einzelheiten deS berührten Gebietes äußerten . Dem Vortragr.
sowie auch der Diskussion nach , kann die letzte Versammlung al»
gelungen betrachtet werden.

pagnie des badischen Feldartillcrie-Regiments Nr. 14 ge-
wesen sein . Gleichwohl unterschieden sie sich in ihrem Der-
halten nur wenig von Sauerzapf. Keine klare , präzise
Antwort auf die eindringlichen Fragen des Vorsitzenden,
beständiges Zögern , fortwährendes Ausweichen. So prä¬
sentierten sich Männer von 23—25 Jahren als Zeugen in. . ‘ irekteiner Sache, die jeden einzelnen von ihnen direkt anging.
Denn der Artikel war ja geschrieben worden, um die Sol-
baten vor etwaigen Mißhandlungen §u schützen , um ihnen
die Dienstzeit im allgemeinen zu erleichtern.

Sprechen wir es nur offen aus : Es ist der Geist der
Furcht und der Unterwürfigkeit , welcher dem Deutschen
allzusehr in den Knochen steckt. Es fehlt der freie Mannes¬
mut , der Mut, eine einmal begonnene Sache auch durch¬
zuführen , selbst wenn die Konsequenzen unerwünschte
wären . Die Reservisten ließen sich von der Furcht mehr
beherrschen , als von dem Bestreben, einer gerechten Sache
zum Sieye zu verhelfen. Sie ließen lieber den Redakteur
des Arbeiterblattes im Stich , der ja nur für s i e gekämpft
hat, als etwaige Unbequemlichkeiten mit in Kauf zu neh¬
men. Sie ließen sich , wie Rechtsanwalt Dr . Haas richtig
sagte , das Rückgrat brechen — aus Furcht ! Ist das Män¬
nern , künftigen Staatsbürgern , Kämpfern für bessere
soziale Verhältnisse — es waren ja A r b e it e r , die sich
so verhielten — würdig ?

Wir glauben kaum. Wir wollen die Frage gar nicht
aufwerfen , ob nicht festes und energisches Handeln , Be¬
schwerden bei dem Vorgesetzten rc . , die Soldatenmißhand¬
lungen wesentlich verringern würden . Aber nahe liegt
diese Frage.

. Jedenfalls haben die Soldaten und Reservisten, die am
Dienstag vor dem Schwurgericht standen, nicht dafür ge¬
sorgt, daß man besondern Respekt vor den Trägern des
bunten Rockes bekam . Es fehlte ihnen das , was wir schonin unserer Uederschrift sagten : Der MannesmutI

Gnade für die Opfer der Olga Mol tor - Pro esse.
Am 16 . März ds . Js . wurde der Redakteur der Ber> .liner Morgenpost, Konrad Martin Schmidt , wegen Be¬

leidigung des Fräuleins Olga Molitor vom LandgerichtBerlin l zu einer Gefängnisstrafe von 9 Monaten ver¬
urteilt . Diese Strafe , die ihrer Schwere wegen allgemei¬
nes Aufsehen erregte , ist nunmehr vom Kaiser im Gnaden¬
wege in eine Geldstrafe von 8000 Mk . umgewandelt wor¬
den. —

Jedenfalls durfte diese Begnadigung auch die deS Re¬
dakteur» H e r z o g von der „Bad . Presse" zur Folge haben.
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Die Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaffe
machen wir darauf aufmerksam, daß am nächsten Mon¬
tag , den 26 . ds. , nachmittags von 5—8 Uhr , die Vertreter¬
wahlen zur Generalversammlung stattfinden . Mehr als
je ist es notwendig , daß die Arbeiterschaft durch lebhafte
Wahlbeteiligung ihr Interesse an den Krankenkassen und
deren Einrichtungen bekundet. Hier in Karlsruhe darf ein
solches lebhaftes Interesse umsomehr erwartet werden, als
es gerade unter dem Eindruck des wachsenden Interesses
der Kassenmitglieder gelungen ist , den Einfluß der letzteren
auf die Kaffe erheblich zu stärken und damit den Ausbau
der Kasse im Interesse der Kassenmitglieder erheblich zu
fördern . Welche Vorteile die Vertreter für die Mitglieder
erzielt haben, das soll in den nächsten Nummern ds
„Volksfreund" dargelegt werden.
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gelte 7.
* Der G -Ilangvrrrin „Badrnia " veranstaltete vergangenen

vamStag im „Hilderhof" einen Familienabend , welcher in all
seinen Teilen einen überaus befriedigenden Verlauf nahm.
Zum Gelingen des Abends trugen vorzugsweise bei : Die
^ iden Theaterstücke .Line, Mine , Pine " und . Beim Heirat ».
Ermittler "

, wo die Damen Herion , Holzwarth , Fräu -
lein Fritz und die Herren Zoller , Früh , Schleich und
st l lg ei er ihr Bestes boten. Mit großem Beifall ausgenom¬
men wurden die GesaugSvortrag,. deS gemischten ChorS „Alpen.
iHjut "

, welche in ihren Darbietungen ganz Hervorragendes
Meten .

Dir nächste Veranstaltung des Verein» findet am 7. No¬
vember in der Festhalle zur Feier de» 87. Stiftungsfestes statt ,
bei welchem der Verem seinem Konzert die Idee eines „Volks-
licderabendS

" zugrunde gelegt hat und bei dem ein Fräulein
aus Berlin und Herr T e m a n n , Konzertmeister beim großh.
Hoftheater , Mitwirken wcrden.

* Vom „Hallefchen Medium" sind 50 färben - und formen,
schöne Pastellmalereien vom Donnerstag bi» Samstag im Cafe
Nowack ausgestellt. Die rätselhafte Künstlerschaft der vielbe .
sprochenen Frau wird von der Presse und in Kunstkreisen ernst-
hast diskutiert. Die Arbeiten haben auch in kunstgewerblichen
Kreisen größtes Jntereffe gefunden.

* MaffendiebstLhle. Der noch nicht ganz 14 Jahre alte
Thomas Rimmele , sein 20 Jahre alter Bruder Bernhard , der
zurgeit sine Zmonatliche Gefängnisstrafe wegen Diebstahls er¬
steht, der 19 Jahre alte Schreiner Batz und der 19 Jahre alte
Kellner Hauser haben am 27. v. MtS. in einem Geschäft in der
Karlstratz« eingebrochen und zwar in der Weise, daß der Knabe
unter Anleitung der anderen , die auf dem Stephansplatz war¬
teten , den Diebstahl ausführte , wobei ihm 24 Mk., 2 goldene
Armbänder und eine Damenuhr in die Hände fielen und nach¬
her die Sachen unter sich teilten . Ferner hat der Knoibe unter
Anleitung seine » älteren Bruders am 1 . Juli ds. I ». im Fried -
richsbad ein Portemonnaie mit 25 Mk., am 4. August im Vier-
ordtbad ein Portemonnaie mit 1,20 Mk ., am 20. September in
einem Bad in Maxau ein Portemonnaie mit 7 Mk ., am 23 . Sep¬
tember im Friedrichsbad ein Portemonnaie mit 8,60 Mk. und
am 10. ds. Mts . im Vierovdtbad eine goldene Herrenuhr ge¬
stohlen, welch letztere im städt. Leihhaus versetzt wurde. Sämt -
liche Beteiligte wurden , soweit sie sich noch auf freiem Fuße be¬
fanden , vorläufig festgenommen.

sieur; vom Im .
Stuttgart , 21 . Okt. Im ganzen Lande herrscht empfindliche

Kälte. Aus der Schwäbischen Alb und auS dem Schwarzwalde
wurden heute früh S bis 8 Grad Kälte gemeldet.

Frankfurt a. 21 . Okt. Das Automobilunglück ,dar am Sonntag den 28 . Juni bei Ruppertshain im Taunus
sich ereignete, beschäftigte gestern die Strafkammer in Wies¬
baden. Angeklagt war der Bierfahrer Georg Valentin Eschen-
doch wegen fahrlässiger Tötung und Körperverletzung. Bei dem
Unglück wurden bekanntlich drei Personen getötet und mehrere
schwer verletzt , die zwar wieder geheilt , aber zum Teil dauern¬
den Schaden durch den Unfall erlitten haben. Der Angeklagtewurde zu einem Iah : Gefängnis verurteilt .

— Bekanntlich waren vor mehreren Tagen der GräfinOriola in einem Hotel in Venedig Juwelen und Schmucksachenim Werte von 12 000 Mk . gestohlen worden. Die Spur nachdem Täter führte nach Frankfurt , sodaß die hiesige Kriminal .
Polizei die Verfolgung aufnahm und gestern in Genf den 21jähr.Kaufmann Emil Schmidt , geboren in Betzdorf , Kreis Alten¬
kirchen . als den Juwelendieb verhaften ließ. Er hatte die
Schmucksachen für einige hundert Mark in München versetzt und .war mit dem Gelbe nach Paris und Genf gereist. Schmidt warfrüher in Frankfurt in Stellung .

Eine Stadt ohne Gas .
Landshut, 21. Okt. Heute früh gegen 3 Uhr explodierte ein

Kessel der GaSfabrik. Der Gasbehälter , sowie da» über ihmerbaute Maschinenbaus flogen in die Luft . Drei Arbeiter wur¬den lebensgefährlich verletzt, davon ist einer gestorben. Dir
Entstehung der Explosion wird auf dir Entzündung deS infolgelieberdrucks a» »nestrSm »en und in das Masckiinenhaus einqr-
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drungenrn Gase» »«rückgeführt. Durch die Explosion entstandein Brand , der anher den Fabrikgebäuden auch die Maschinenvollständig zerstörte . Ganz LandShut ist zur Zeit ohne GaS, inden Wohnungen und Etablisiemrnt » mußte heute früh auf die
Petroleumbeleuchtung zurückgegriffen werden. Die GaSfabrikbesteht bereit? feit 50 Jahren . Bemerkenswert ist, daß sich die
städtischen Kolli gien vor einigen Tagen mit dem Projekt eine»umfangreichen Erweiterungsbaues der Fabrik beschäftigten.

Die BalkankrUe.
Ein feiner Junge .

London, 21. Okt . Die heutigen Morgenblätter bringenMeldungen aus Belgrad über einen sensationellen Zwi-schenfall, der sich vorgestern am serbischen Hofe ereignethabe . Montag fand zwischen dem König, den Ministernund einigen hohen Offizieren der serbischen Armee eine
Beratung statt . döachdem man über die gefährliche Tätig¬keit des Kronprinzen gesprochen hatte , wurde dieser hinzu¬gerufen und in Anwesenheit sämtlicher Herren von seinemVater zurechtgewiesen. Der Kronprinz stürzte in gren¬zenloser Wut auf seinen Vater los . Einen Augenblick hattees den Anschein , als ob der Kronprinz sich auf König Peterstürzen und ihm einen Schlag ins Gesicht versetzen wollte.Wahrscheinlich hätte er dies auch getan, wenn nicht die
anwesenden Offiziere ihm in den Arm gefallen wären und
seine erhobene Faust zurückgehalten hätten . Es entspann
sich ein Handgemenge und der Kronprinz wurde schließlichaus dem Arbeitszimmer buchstäblich hinausgeworfen .

Jungtürkische Zeremonien .
Konstantinopel , 21 . Okt . Die Griechen in Janina habenden Eintritt in das jungtürkische Komitee abgelehnt, weildie Eidesleistung bei Nacht und vor vermummten Personenauf Revolver und Dolch erfolgen muß , was gegen ihrereligiösen Gefühle verstößt.

Bulgarien und die Türkei .
Konstantinopel, 21 . Okt . Die Verhandlungen zwi¬schen den hier eingetroffenen bulgarischen Vertretern undder Pforte , die den Abschluß der in Sofia vom ottomani -

schen Komitee geführten bilden sollen , nehmen einen gutenVerlauf und vermehren die Hoffnung auf eine freund¬schaftliche Lösung . Die diplomatischen Kreise ver¬folgen mit großem Interesse diese Anregung der Komitees,die, falls sie Erfolg hat , dem Komitee sein früheres An¬
sehen wiedergegeben und es zum völligen Herrn der Lagemachen würde.

Oesterreich hat sich mit der Türkei verständigt .
Konstantinopel, 21 . Okt. Den Konferenzmächten wirdein Strich durch die Rechnung gemacht . Gestern hat sichOesterreich mit der Pforte über die Einverleibung Bos¬niens und die Räumung des Sandschaks Novibazar ge¬einigt . Die Türkei hat die Einverleibung anerkannt unddie Räumung angenommen . Damit ist dieser Teil des

Programms der Konferenz erledigt .
Die Türken gegen die Konferenz.

Konstantinopel, 21 . Okt. Die türkische Presse prote¬stiert kategorisch gegen eine Konferenz. Die Türkei dürfekein Vertrauen zu Europa haben. Direkte Verhandlungenmit den Mä chten seien vorteilhafter als eine Konferenz.
Eine türkische Ministerkrisis ?

Konstantinopel , 21 . Okt . Hier zirkulieren Gerüchte von
bevorstehenden Veränderungen im Kabinett . Der Chef der
Zollverwaltung , Raif Pascha, soll kaiserlicher Hausministerwerden, während derKonstantinopeler Journalist Dr . Luftials künftiger Minister des Aeußern gilt .

Hetzte Post .
Matzregeln gegen die Arbeitslosigkeit .

München, 21 . Okt . Mit Rücksicht auf die ungünstigeLage des Arbeitsmarktes hat die bayerische StaatSeifen -
bahn- und Postverwaltung Maßnahmen getroffen, umeiner großen Arbeitslosigkeit im kommenden Winter nachMöglichkeit vorzubeugen . An mehr als 160 bayerischenOrten wird eine aroße Anzahl vnn Arbeitern wäbrend deS

Sette 7.
Winters dauernde Beschäftigung finden . In zahlreichengrößeren Städten Bayerns sind umfangreiche Um- und
Ergänzungsbauten der Bahnanlagen beabsichtigt.

Mecklenburgisches.
Schwerin, 21 . Okt. In der heutigen Sitzung des außer¬ordentlichen Landtags wuvde der Landtagsabschtedverlesen, in dem der Großherzog die Haltung der Ritter¬schaft bedauert , die es unmöglich mache, die beabsichtigteVerfassungsreform durchzuführen. Der Groß -herzo g sei aber nicht geneigt , die Frage der Reform , diefür das Wohl des Landes ern unabweisbares Bedürfnissei , fallen zu lassen ; er behalte sich daher weitere Entschlie¬ßungen vor. Hierauf wurde die außerordentliche Tagungdes Landtags geschlossen.

privat-Telegramme Ser „üclKsfretmfl“.
Tie Gas - und Elektrizitätssteuer .Berlin , 22. Okt. Dem „BorwärtS " ist eS gelungen,von dem Entwürfe üb r die GaS- und ElettrizitStSstener Kennt¬nis zu bekommen . Bom GaS sollen 5 Proz . de» Abgabepreiseserhoben werden ; die Kilowattstunde der Elektrizität wird mit3 Pf . besteuert. Die Brennstlfte beim GaSglühlicht «uterliegenebenfalls der Besteuerung» nicht minder die Glühbirnen , di«5 Pf . und mehr kosten. Die Diener ist vom Verbraucher zu ent¬richten . Die Strafen für Hinterziehung find sehr hoch ange¬setzt ; man kann bis zu 2 Jahre » bestraft werden.

Die Arbeitslosigkeit .
Berlin , 22. Okt. Das Zentrum hat im preußischem Ab¬geordnetenhaus eine Interpellation über die Arbeitslosigkeit rin -grbracht.

Vepelnsanreiger .
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Berein .) Freitag , den 28. Ok¬tober, Punkt halb 9 Uhr abends , Zusammenkunft im Lokal

wegen einer sehr wichtigen Besprechung. Samstag , den24. Oktober, zum Stiftungsfest in den „Drei Linden" in
Mühlburg .

Gesangverein Bruderbnnd . Sonntag , den 25 . Oktober, nach¬mittags 4 Uhr, Tanzunterhaltung im Lokal .Freibnrg . lDeutscher Sängerbnnd , Gau Badtzn .) Der Vor¬
stand setzt sich wie folgt zusammen : A . Gspande , Vor¬
sitzender , Lindenstratze 4, Chr . Schenk , Kassier, Esch-
holzstrahe 74, I o h. G g. S ch u o n , Schriftführer , Zunft¬straße 33, I . Renner und A. Spinner , Beisitzer. Sämtlichein Freiburg .

Freiburg . (Radfahrer -Verein „Frisch-Auf" . ) Freitag , den 23.Oktober, abends halb 9 Uhr , Zusammenkunft im Lokal .
Wichtige Besprechung. 4886 Der Vorstand.St . Georgen i. Schwarz« . Samstag Versammlung aller organi¬sierter Arbeiter in der „Sonne " . Anfang 8 Uhr.

Briefkasten der Redaktion .
K. Sch . und S . H. Wozu diese Schimpfepistel? Die Re¬daktion hat doch ihre guten Gründe , wenn sie von der Aufnahmeder einen oder anderen Notiz absieht. In solchen Fällen istmündliche Verständigung angebracht.

Geschäftliches.
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Knorr - bos
würztfamos

Suppen , Saucen , Braten , Gemüse un - sollte Leshalb in keinem
Haushalt fehlen . Eie sparen Lamit und verbessern Ihre Speisen .

Gesunde Bestrebungen gehören unterstützt . So ist es im
Jntereffe der Volksgesundheit nur zu wünschen , daß die Wiffen -
schaft die Ernährung mit pflanzlichen Nahrungsmitteln warm
empfiehlt. Viel Fleisch schadet dem Körper ! Die Pflanzenaber enthalten nur gesunde Stoffe . Ein neuer Erfolg ist auf
diesem Gebiet durch die Erfindung von „Knorr -SoS" erzielt wor¬
den . „Knorr-DoS " besteht nur auS Pflanzen und gibt allen
Speisen einen ausgezeichneten Fleischgeschmack.

Frisch kiugktrossr«
llllsrr zweiter direktkr |

Maggon

■Ci Eine solche Tischflasche, nachgefüllt
nur 20 Pfennig ,

trotz unübertroffener Dualität , höchster Würzekraft un¬
größter Ausgiebigkeit billiger als andere Fabrikate .

Zn haben in öen Geschäften , Sie Änorr 's Hafermehl , GrÜnrern -
mehl . Reismehl , Hahn - ^ accaroni und Erv ^ urft führen .

kl. Holländer

Kopf 25
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Pfannkuch L Co.
<s. nt. v. H.»

in den bekannten Wer- 1
kaufrftellen.

KänsvIvbvrL
werden fortwährend angekauft

Getbelstraße 6, 4. St „
Mühlburg . 4707

LederliandlungMQhlburg
Große» Lager in Sohllederund SohlenauSfchnitt , sowie

Schuhmacherbedarssartiksl .
Eduard Frisch ,Ehcinstr . 39 b. 4!Ba

ft \ firrh vorzügl . im Brand ,
billig zu verkaufen .

Kurvenstr . 10 . 1. St ., links.
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ln Kleider - and Seidenstoffen , Tuche , Besatzartikel und Spitzen ,
in den neuesten Farben and Dessins empfiehlt in grosser Auswahl zu billigsten Preisen

Carl Büchle
2» °-"-'-"'

|nh. i A. Schuhmacher.
”

Eigenes Mode -Journal . — Schnittmuster . — Muster girne zu Diensten. 4740
na

Von Mittwoch den 21. bis Dienstag den 27. er. Soweit Vorrat

Reisemuster und >

Gelegenheitsposten

Verkauf im Lichthof
und 1. Etage

Blusen
aus verschiedenen modernen
Stoffen, in eleganten Fassons

Spitzen -Blusen
eleganteste Ausfahrung , zum
grössten Teil auf Seide

UnferrBche
Tuch und Moir6e

Kosfüm-RöcHe
mod . Stoffe : Oinbr6e-Strelfen ,
reinwollene Chevrons , Kamm¬
garn , Cheviots , Stoffe englich.
Geschmacks

Engl. Paletofs
Neueste Fassons , elegant . Aus¬
führung , zum TeilModellstQck.

Hermel-Kimonos
aus reinwollen . Eskimo, letzte
Neuheiten in allen Farben

Kostüme
aus Diagonal -Cheviots , engl.
Streifen , uni Tuch, in allen
Modefarben , nur mod. Fassons

14“ 10“ 6" 3“
18“ 12" 9“

675 ^501 H002'°
11" 9" 6“ 3“

85"28°°22°°12“
27'00 100 17SO

[ 64" 42" 38" 25" 16"

Hermann Tietz .

i htrtnann fritdrich
H Detail ! Karlsruhe, Schttfzensfr. 19. Uersand ! s »
= Spejialgkschäst seiner Herren- und KnabenbeKleidnns. ? § zgj.
B • | Fertig un> nach Maß . | J^ fflneue

^
WerfftoUê J 0 « I*

1 Für bl« Herbst» und Winter-Saison erinnere ich an « eine reich- t
•LJS haltige Auswahl in 5fj? T
l *

Bemn - h. Rnaben-Paktots, Raglans efc.Fein-r «chnm. » Z M
. Herren- n . Rnaben-Pekriiitn u . Havelocks, wass«drqti SS g
| Ne«: Dozener Mäntel . Ne«: Z?
A Berten* n. Rnabenlodenjoppen, in arten 3fafTonen,ßefütiu . un8efütt .

* 2.
£ Berren - n. Rnabenanzttgen (»eaanteteitt |• Herren- n. Rnabenbosen, Jlrbeitsbosen 8

Jlrbeitskleider aller Jlrt !
Reichhaltiges Lager in feinen flnzugstoffen für Matzanzüge.

Kollektionen werden gern« zugesandt.

*

= Vollständiger Ausverkauf
in Trilotagen : Sweaters » Normalhemden » Unterhofen» gestrickte Westen.

AnfterordenUtch billig ! WM" Mitglied de« Rabattsparverein «. "MU 4681

rfttiltt * Matraye «, gebel ItlllU» Kanapee bill zu verk .
8 ü pnrrerstr . 23,3 . r. 4öiW

18 ,^^W90 vj18 4gföJ ?r90

Karlsruhe
SamStag . den 24 . Oktober» abend« yß Uhr, findet im

Saale de« Schremppschen Bterkellers die

Fortsetzung unserer
ordentl. keneralvrrrammlung

statt. 4884
Wir ersuchen unsere werten Mitglieder , in Sacke der wich igen

Angelegenheit sich vollzählig und pünktlich einfinden zu wolle».
Der Vorstand.

Achtung ! Achtung !
Buchbinder u. verwandte Berufsgenossen !

Samstag » den 24 . Oktober » abends 8 Uhr , findet
in der Restauration Rutschmann (früher Möhrlein ),
Kaiserstratze 13 , eine

PF " Oeffentliche ~PS

Versammlung
st^ ü

Kollege Frey aus Stuttgart wird über

UW- unsere Tarisbewegung "WW
referieren .

Vollzähliges Erscheinen aller Kollegen und Kolleginnech
ist Ehrensache. ^ 4873

Die Lohnkommifstoiu"cstaurant bilderbof , -»MMßr.
Donnerstag, den 22 . Oktober » 4800 :

Konzert AlbertinL
2 Damen ! Anfang 8 Uhr. 3 Herren !

frled. HNSerbof.E- ladet freundlichst ein

Betten, Polsterwaren
sowie

Herren - und Damen-Garderobe
saf bequeme 4790

Teilzahlung -

Kredithaws

Ittmann
Karlsruhe

Lammstr .
6

Lassen Sie sich nicht beirren :
Die altbewährte Maggi-Würze wird von keiner Nachahmung erreicht .
Dies bestätigen hunderte von Gutachten erster Fachautoritäten .

Von
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Winter - Schuhwaren
zu enorm billigen Preisen

Fllz-Schnallenstiefel t
ra/42 1 .9 ** 80,80 1. '

mit Filz and
Ledersohle
55 22/30

FilZ'HaUSpantOflBl für Damen
mit Ledersohle 9L

Öüen -Pantoffel
1.10imitiert Kamelhaar , mit Kordelsohla

Schnallenstlefel mit extra starker
Ledersohle und Absatz 3 .35 2.80

Kame
'haarpantoftel

sehr warm und haltbar Paar 2 .25
Kamelnaarsclinallenstlefel

enorm billig

Neben unseren in niedrigen Preislagen be¬
kannt soliden und preiswerten Schuhwaren
haben wir neu eingeführt besonders
vorteilhaften

Spezial -Marken in

Damen- und Harren -Stiefeln
in allen modernen Formen zu nachfolgenden

Preisen
JC 8 .75 10.75 12.50

Wir bletis In diesen Preislagen das Vorteilhafteste!
Ken ausgenommen !

„UiUforta - Ciirnscbub“
ein in Bezug auf haltbares und praktisches
Tragen Ton vielen Professoren empfohlenes
Fabrikat , ln last allen Hohen Schulen und

Tarnlehranstalten eingeführt .

Schulstlefsl ,,„w ,
Gr,31 /35Paar 3 .95 , Gr .!

renagelt
17/30 3 . 60 , Gr.25/26 2.95

CnhlllcHofol Chrombox, schöne breite a nTOullUlollulul Form , sehr haltbar,i .Knopf, UK
Schnüru .Agraffen,Gr .81/855 .60 , Gr. 27/80 TlUv

Kinderstiefel warm gefüttert
Babyschuhe

von 1.20
T? an

Schnallenstiefal ’LÄtÄ «
Grösse 31/35 2 .95 , Grösse 24/29 2 .20

Herrsn-Hauspantoffei
m

F
L,

Cordelsohle , in grösster Auswahl von 1 $ an

Endschuhe

Gummischuhe es-äs«*
mit and ohne Ledersohle ,
mit Lederkappe and Lederbesatz

enorm billig ! 4896
für Kinder Mädchen Damen

seeunda Qualität 1 .45
2 .50
1. 70

2 .95
1 .95

Geschwister * Knopf .

Südstadt .

Herbst -Neuheiten

ämtl.

UaHrräder
«rstklasfige Fabrikat« mit voller einjähriger Garantie in
größter Auswahl von Mk . 65 .— bis zu den feinsten Modellen.

Nähmaschinen
Systeme für Hand« und Fußbetrieb . Komplette

Maschine mit Verschluß von Mk . 4 $ . — au .
Tret-

Herren -Filz -Hüte
: : Grösste Auswahl In allen Preislagen : r

Hermann Rinkler
° 38a Schützenstrasse 38a —

3 ut »«b«rtcitc
ist Riefen-Auswahl z« konkurrenzlosen Preise«.

Sepavalttveit
Hilmers & Ammermann
Npßutaunllr. 7 7reidurg i 3 . Uutzmannftr. 7
Größtes u. leistungfähigstes Spezialgeschäft OberbadenS

gegenüber dem Schal bans .

01
Deren

Jlar kgrafenntr » Mae 41 . Bürgerl , kräftig .
Mittagstiech , sowie warm . Nachtessen. Jeden
Samstag Abend von 6 Uhr ab Spitzle mit El,oder Leber . — Kein Trinkxwang . 3910

nur
Kronenstrasse

nur
Kronenstrasse47

47

Die grösste Answahl in :
Sh uhwaren und HerrenHleldern.

Spezialität : blaue Arbeitskleider , sowie Vtäsche,
Metzger- und Bäcker -Jacken , zu den denkbar

billigsten Preisen finden Sie bei
J . Jost ,

47
zum billigen Schuhbaus

Kronensfr . 47 .
Bitte genau auf die Firma zu achten ! 47

Alona
Fahrräder

bt . erteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge» !
sucht . Fahrradhau » Wiehre !
E ^ retbur ^ ^ PbG ^ 3299 ^|

KT Arbeiter W
kaufen ihren Bedarf in Arbeit».
Heldern , Unterkleidern re. am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Fentnger » Freiburg ,

Unterlinden 5 ,
Graf » Weinstube gegenüber.

Mitglied des Rabattsparvereins .

iinfrnlniijrr
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in
großer Auswahl zu billigsten
Prellen. 3762
M. Oswa ld , Schützenstr. 42.
Slllorncnftr . 22 , 2 . St ., ist

ein möbl. Zimmer mit
Betten ist an ordentL Leute

sofort ob später billig zu vermiet.

L

Umsonst u. iranko PrOphi - ITatalnO h«r»ort . Neebeii . to Stahl - ,Uluatr . ridLUl hfllSlUg Lader -, Oold -, Optik - ,Bpl . l - , Hosikw &r . n eto .. ca. SOOUO. g . DjUad . enthaltend . Beit . Blnlsots -
Qnelio . Wichtig rar jeden . Bitte m verlangen .

Fritz Hammesfahr vLr . «nd
"
. u» Foche bei Solingen .

Versand per Nachnahme
oder vorherige Knau .

Bote flarlerma . aar
der vV. lt.

8/Ihrige Garantie .
Neuhali I Nur Mrirn habae .
Sraean -OlamanUtahl . M. 1.2S
Kroasa Sllheraiahl. M. Ul
ftaalermsasar, —alathaft_ M. 1.50
daslarschalen und Pinsel t M. 0.25
Raslarss la und Pulver. . .* M. 0.25
Stralenrlamaa. M. I.—

Haarsclmeide-IascWne „Perfekt“
mit uebrauchsuwel «^ ntefc welcher jeder oftM
VorfcoontnlMk die Bure aaf 8. 7 o. 10 mm Lanye

M — . — .. Mbneid . kanft . Btflto dntheln kein . Familie fehlM .Komplett # Ratlergarnltur mH Blutstlllpr In tollteEtui M. 4 . 25 «6 . —, 5 .—

Nur 1 Mark !
I das Los der beliebten
! Strassh . Rerde-Lotterie

Ziehung Sieber 21. loveinber .
Glinst . G - wl nausstchten .
Gesamtbetrag 1. TV.

39 000 M
1. Hauptgewinn :

10000 M.
2. Hauptgewinn :

2500 M.
13 Gewinne zusammen :

10800 m .
1165 Ge - inue zus. :

15 700 M
[ DieII ersten Gevinne m. ?S° /0 und

I ISOletzten G» . n. 99% anszahlli.
Loseäl M. llLose I0M.

Porto u. Liste 25 Pf.
versendet

Lotterie -Unternehmer
IJ. SlwäftÄ

II n Karlsruhe : CarlGöiz
lö ebelstr . il |15l .otterle -
Ibauk , Kai serstr . 56, H
IMeyle, A. Stauffert , E.
»Flüge , L. Mi chel, Chr.
IFrank.

Taiuxaüer
Nähmaschinen

werden schnell und
fachgemäß repariert .

Ersatzteile aller Systeme zu
billigsten Preisen.

heim . Schneider.
Zährtngerstr . 38 . 4633

fiiit 'fyiirtMgrafta
doppelsitzig . wird zu kauf, gesucht .

Lachnerstr . 2 >4, 4 St .
lasch , zum Bügeln wird an-

genommen bei Frau
Möhler , Duriach , Weingarten-
straße Nr. 13 , 3. Stock, links.
VKlrrberftr . 19,8 ., möblierte

Zimmer sofort od. 1 . Nov
zu vermieten. 4*82

Detektiv- & Auskunfts-
Bureau „Lui“

empfiehlt sich zu diskreten und
gewissenhaften Ermittelungen , in
Bezug auf heimliche Beobach¬
tungen und Ueberwachungen ;
Erforschung von Beweismaterial
aller Art und zwar in Straf -,
Zivil - , Edescheidungs - und
AlimentatSprozesseu rc.

Auch die Besorgung von Hei -
ratSpapieren u. die Anfertigung
von Eingaben u. Bittgesuche
jeder Art wird unter Zusiche¬
rung prompter Erledigung über¬
nommen . 3760
Jakob Schalter ,

Polizeibeamter a. D.,
— 29 Güthestraste 29 . —

Bismarckheringe
per Stück Q H

Dose M 2 *00

Rollmöpse
per Stück b 4

l per Dose M 2 *00 |

I Bratheringe
per Stück b 4

per Dose -* 1 * ^ 0

hnlLYoleringe
per Stück b 4

franz. Bückinge
per Stück 10ü

SiissbDckinge
1 Stück 3 Ä

3Stück 20 4

Ifst. franz.
Sardellen

«-» M . .« l . 40

Gapern und
Oe Sardinen

empfiehlt 4876

lBernh . Kranzl
Werderplatz 37
Lndwigsplatz 65
Kaiferstrahe 38
Uhlandstratze 21
Telephon 484
Telephon 2374 .

Brennholz
kurz gesägt, wird auf unserem
Lagerplatz tm Bannwald .
ArbeilSstraße , zu Mk . 1. 19
pro Zentner abgegeben.

Meeh u. Reetz
4587 A -G . i. Liq.

X Schuhmacher,
wenn möglich selbständig, findet
dauernde Arbeit auf Sohlen und
Fleck außer dem Hause. 4889

Klauprechtstr . 27 , 1 . St .

bei
ein

freundl . Zimmer möbliert oder
unmöbliert zu vermieten. 4883

^ - asaneukr . 37 , 3. St .,
| T Tapezier Frech , ist

itir h gut erh. , wegzugShatber
billig zu verkaufen.

Klauprechtftr . 22 , H. 3.

Weiße Ballblusen , färb ., Samt
u .Woll , Blusen in verschied . Größ .,
2eleg Tuchkieider, ichöneDamen -
peize , alles noch neu , eintürigcr
Schrank, einfacherWaschtischwird
ganz billig verkauft. 4890

Hirschtzr . 52 , pari .

Seefi$cl>marht
Donnerstag nachmittag von
8 ' /, bi« 7 Uhr und Freitag
vormittag von 7»/, bi» 11 Uhr .
ftroljr Jofalir. Öill ;| f Prnfr.

Karlsruhe , 21 Oktober 1908.
Städt . Schlacht - und

Btedhofdirektion .

Gewerkschaftshaus
,

100 Betten , Saal und Dersammlungszimmer ,
wird an einen tüchtigen, kautionsfähigen Pächter
sofort vermietet .

Offerten unter Nr . 384S an die Expeditton
dieses Blattes .

KatbmneröjYIalzkaffee ist — nach Vorfcbrift zubereitet — der
woblfcbmeckendfte und bekommlicbfte jVIorgenkaffee. 4871

l
’ - iV
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Karlsruhes grösstes
Damen - Konfektionsbaus .

Infolg* besonders vorteilhafter Einkäufe offeriere ich soeben eingetroffene , grossere Posten
allemeuester Konfektion zu besonders billigen Preisen.

Durch grosse Einkäufe und Absatz bin ich in die Lage versetzt, dem Publikum Vorteile
zu bieten, wie solche von keiner Seite geboten werden können.

Momentan vorrätiges Lager:
Ga. 100DD Piecen Damen- und Kinder- Konfektion .

Spezial -Offertes
Oft . 500 Stück Jackenkleider in modernen Directoire-Geschmack, sowie lange

und halblange Schneider -Paletots und Pantasie -Fa$ons
in Tuch und engl. Stoffen.
Mk. 18.- , 25.- , 29.- , 35.- , 42.- , 49.- , 55.- , 62.- , 69—, 75.- .

Oft * 600 Stück engl . Paletots und Regenmäntel in Fancy , Diagonal und
wasserdichten Stoffen , Directoire-Geschmack , sowie sämtliche neue Fa$ons.
Mk. 5.50, 8—, 10.50, 12 - , 15—, 18—, 22—, 25—

Oft . lOOO Stück sohwarze , lange und kurze Jacketts in Kammgarn, Tuch,
Eskimo - und Double - Stoffen , Directoire, anliegend, lose und Frauenfarns .
Mk. 5.75, 6.50, 10 - , 15.- , 18.- , 25.- , 30.- , 38.- bis 80.- .

Sämtliche Konfektion ist bis zu den weitesten Frauengrissen vorrätig.
Persönlicher Besuch unbedingt lehnend. Besichtigung nhne Kaufzwang.

Beachten Sie, bitte, meine 7 grossen Schaufenster-Auslagen.
Auf sämtliche Preis* bewillige ich Rabattmarken, davon ausgenommen sind Waren, welche

mit Preisen ausgestellt sind. 4885

€
.
Neu Nächtig ioh $.micbcl -Bösen,

*t Kaiserstrasse 74 .

Die Wiedereröffnung meiner bedeutend «ergrösserfen
und modern ausgesfaffefen Lohalifälen

beehre mich ergebenst anzuzeigen.
Karlsruhe, 22. Oktober 1908.

Jlrhfitfihuni ) yarmärts Huri
Sonntag Len 25 . Oktober , abends 8 Uhr » in der Fr

Herbst -Feier
bestehend in Musik , Gesang , turnerischen u . theatral ,

Aufführungen und Tanz .
-- --- Prgrcmme k 20 Pfg . an der Kasse erhältlich.

Mitglieder haben freien Zutritt .
Hierzu ladet die Mitglieder, sowie Freunde und Gö

freundlichst ein
4887 Der Borst ,

Die von der Presse und der Künstlerschaft autzerordentl
günstig beurteilten 50 großen farbenprächtigen Paste
Malereien des ttaUe ' schen Mediums , die sich durch ;
wunderbare Formen » und Farbenschönheit und eine
gesehene Farbentechnik auSzeichnen . sind von Donner »
bis Lamstag im Cafe Nowaek » Ettlingerstraße , i_
vormittags 10 Uhr bis 7 Uhr abends zu besichtig»
Eintrittspreis nur 5V Pfg . M

_ Unwiderruflich nur 3 Tage .

Freibarg 1.
Am besten und billigsten laffK,Sie ihre Schuhe in der

pF
*

Schnellsoßlerei
Kolmarerstraße 15

reparieren. Nur saubere, solide Arbeit,
prima Material. Anfertigung nah
Maß. Billige Berechnung. 4A

eicrmidcln
.

Infolge großer und günstiger Abschlüsse ist es
uns möglich eine garantiert echte Eierhaus »
machernudel wie folgt zu liefern (nur in Paketen )

M , dürrbousmodirt flfl ,^ breit . >/, -Pfd ..Paket Tll ^

Z0 «ftZä " 20,
M , finbausntodin flfl .

W *9 breit , extrafein, >j,-Pfd .Paket *» 88 ^

in , EitthliugWlbkr in ,
schmal, für Suppe , ' j«' Pfd.»Pak. 1 " ^

Einfabk« m
Suvoe . >!.. Psd .Vaket’ für Supoe . ' j.-Psd.-Paket

wir garantiere » für eine tadellose Eier « I
wäre » die zu diesen Preisen in gleicher Qua¬
lität von keiner anderen Seite gegeben wird.

Ferner empfehlen wir :

20,f "' !Ä '° « Z0 ,
52 , 32 ,dünn, per Pfund
HC ftaaMchk Krach - Mac- OC
du IM r aroui per Pfund ll U ^

O 17 gütf Kausmacher Kaad- 017
L 1 4 NOdtlll per Pfund U ä 4

? fannkuch 8 C
4874 G . m . b . H .

in den bekannte Verkaufsstellen .

? e stungSsäbige Sprechmaschinen» und
Plattenfabrik sucht für den Vertrieb ihrer
vorzüglichen Fabrik tt richtigen- Ver ' re er

Rockarbeitcr ,
bei hohem Verdienst. Geeignete Geschäfte
erhalten Sprecht pparae in Kommission .

0 efl . Off . u . t . ii . VI. 6456 befördert
Rudolf Masse , Leipzig . 48k>«r

Großstück, per sofort gesucht.

Z Spiegel & Wels.
tüchtiger »

sofort gesucht. 4875

Münchener Aosstellongs-Lotterin
Ziehung 30 . /31 . Oktober zusammen 5338 Gewinne ^

W . 150000 Mark .
I . Haupttreffer Mk . 50000 bar
dann folgen Mk. 10 000, 2 L 5000 , 5 k 1000 usw. Lose k lj
11 Stück 10 Mk., versendet *

mürbe am
■ kiert . Ol

teten Anj
Tchöffeng
wir entsch
Men" 21:
nähme vo
vielmehr
richtliche
baß Tren
habe , wie
ihm anve
gangen si
bas Karl -
tum hing,
äußerst g,
iwsgeklüg
fallen , in:
von allem
fuhrt, als
len Terri
Glauben
und wer
Beginn d

£ jer &cmri
tonn

Dkbter ßoi
»Dpiel setz :
fTtteresser

traliti
M se
nicht ,
er sich
»it
Man

: bring
das r

eine:

Meinsa
die nur
aller I

Trenn
den Han
lernt der
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W - rkz -
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H. Bode,
Kaiserstrass « LS5. Bankgeschäft Karlsruhe.Carl GStz ,
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